Erscheint wöchentlich 12 Mal. — Der im Borans zu gaplende Abonnementsbetrag ift nebſt iluftrii 

Sonntags- Bellage vro Jahr Rök. 8.40, v. Halbjahr Nbl. 4.20. p. Quartal NEL. 2.10, ar Bode iz — 
Mit Boitverfendung : pro Quartal MbL 2.28. ins Ausland pro Quartal NHL. 5.40. Dafelbft hei der 
Bor 5 Mr. 61 Bf. — Preis der einzelnen Rummer 3 Kop., mit der ilfuftr. Sonntags-Beilage 10 Kop. 


Inſerate koſten: Auf der 1. Seite pro 4. geſpaltene Nonpareillseile oder deren Naum 30 Nov 
A. anf ber &geln. Inferatenfeite9 Rob., für das Ausl. 70 Bf., vefp.25 Bf. — Reflamen: 60 Kop. pro Vetit · 
belle oder deren Raum. — Inferate werden durch alle Annancen-Bureaus des In u. Ausl. angenommen. 


ation und Expedition Petrilauer« 
Gingeſandte Manuskripte. bei denen Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird, bleiben unhonorlerk 


nes Haus). — Teleyhen Nr. 271. 


Nr. 522. Donnerstag, den (I.) 14. November 1912 11. Jahrgang. 
Kon tſaal 1 und der Primadonna der Oper in ds 7 
= Ar Helene Zboinska- 
Gnsses Konzert . Ruszkowska. w 

8 Billete in der Muſikalienbandl. von driedberg & gt, Petr. 71 zu haben. Tel. 17-08, 


e 


. 


2 «= 
Heute Donnerstag, den 14. und Zum letzten Malel ae de „Les miserables Speziell angepasste Musik eines Konzert- Sextetts. 14349 


| RESTAURANT HOTEL MANNTEUFFEL 


empfing eine neue Sendung 


66 


v 


Chemiſche Waſch⸗Anſtalt und Färberei mit Dampfbetrieb von 


W. PIETKA in Lodz 


Fabrik und Hauptniederlage: Promenaden⸗Straße Nr. 9, Telenhon Nr. 23:70. 
neten, Wetritouerhr. DE, E4 m IHN, Ronftonkineef, Mr; 57, Dstelnaftraße Re. 20, Gluwnaſtraße Nr. 21 u. G. 


Ia Astrachaner C 1 von 4 Rbl. 
5 50 Kop. pro 
ungesalzenen AVlar Nane 


N J. Peirykowski. 


Die Unftalt übernimmt amtliche ins Gebiet der Gem. Mälcere: Fchlagenden Anfträge, Mäiht, und IArbt Herren, 
a menarberaben von den beſcheldenſten bis zu den elenanteften, reinigt Tenpide, Möbel Pere, Gobelins, 
if mmet, Spitzen, Federn und Gardinen; befatiert Stoffe in kleinen wie in ganzen Stücken zu außer“ 
ordentlich billigen Breiten. 

„ Damendinfen den Nef. 3.4 au Sertenawüne dan gel. 1 
Preise Samenri don Abf. 1.10 am Herrennnietots bon MH. 1 
„ Damenkeſtäme dun Kl. 1.50 an Hercenweiten bon MbL.—, 

NB, Metdungsftüde u. alle anderen Sachen. die zum Reinigen abgegeben werden, werden in der Anſtalt desinfiziert 


n Wardinen ben 251-18 fre Stig 


Sonntas, den 17. b. Nis, findet um 12 Uhr mittags an der Mikolajewska⸗Straße Nr. 83 die 


Eröffnung der Wöchnerinnen⸗Klinik 


katt. Alle Mitglieder und Spender werden hierdurch ergebenſt eingeladen, der Feier beiwohnen zu wollen. 
{ Das Komitee der Sektion zur Pflege armer Wöhneriunen 
10 beim Lodzer Jüdlſchen Wohllätigkelts⸗Verein. 


Angenarzt 


Zahnärztliches Kabinett 110485 D 8 
Dr. Hugo Golcdblatt 
L. SL AD R 1 KR 3 Eu Bee der ugo des Oftndeneuratortums 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In- || wohnt Andrzejn Straße Nr. 4, J. Etage. 
ſtituts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin. (Srrechſtunden von 121 un- L. 970. (14240 


Specialiit für A ais Metalltechnik, Gold⸗ iM A. KULESZ 5 ot 


Nu 145 Petrikauerſtraße (gegenüber der Evangelicka) Ta 1425 feonen, Brücken (ünftlihe Zähne ohne Gaumen), 
Gold» und Porzellan -Plomben. Regulierung eee Sir.1, Ede Ute ane 
5 neue und gebraudite Riaring: 


+ 22 2 
von Dahnarzt „ ||] !el semastener Zähne sic Spreittunden; vom Bee nee pr Sir 
8 tagen von 10—12 Uhr vormittags. « „ e DEE Pang. d de 
H. P RUS S, — eee angenommen, 8 


Vollkommen ſchmerzloſe Behandlung und Plombieren kranker Zähne. 
Speziell techniſches Laboratorium für Einsetzen künſtlicher Zähne. 


1 . Spezialität: Porzellanylomben, Goldylomben Gold ⸗ 
Abſolut ſchmerzl. Jahnzleben kronen, Gol bellen arbeiten kinftl Zähne ohne Gaumen. 


Reparasır und ſimarbeſten gebrochener Kautſchukplatten auf der Stelle. 
Achtung! Außerordentlich billige Preiſe. Achtung! 


Neueröffnete Klinik für Zahn⸗ und Mund⸗Krankheiten 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


e ante wer Leg, es ZANNERCHNIKOTSG. Porkis. dee e e 
Wen ahne Unterbrechung v. 9 Ubr früh bis Subr abends. Jahrnarat S. Dabrowski empfängt in feinem Prſpatkabllüet bei Der et 
ige Preite! Konzultation 30 Kop. 


Petritauerſtraße Nr. 127, Ecke Roſwadowskaſtraße. eren ante Telephon Nr. 25.89 
| für ſämtliche Tageblätter des Ortes ſowie 


Zulerate si, die ganze Welt 


für Zeitungen und Wochenſchriften 
zu Nedaltionspreiſen mit Nahatt dane is Unfere Glaubeusverwandten Fg eee e u 


Interuntionale Annoncen-ZBureunn u in Elötuflanb. a d Sp Erin ginge an 


Taſchkent, bei Omsk, Pawlodar und Barnaul gleichfalls 
bedeutende Anſiedlungen — ſo daß ſie mit Stolz auf 


Ar ſtändige Auftraggeber verfaſſen ſondern auch als Nationalität anfeh) Die and 

Warschau gu 5 5 tan Lodz n auch nal ei. Die anderen 
ginalterte nach amerikani- 55 Dit Zita. ibt: Koloniſt d ih te S 

2 5,9904 Ce N 18. 1 21? Die „Pet. Ztg.“ ſchreibt: Koloniſten ſind ihnen eingewanderte chwaben, Sachſen, 

er . Wetrifanerite eee Mit Recht Hagen die dentſchen Koloniſten darüber, Bayern — Deutſche aber find nur die Mennonſten mit 


daß ihre Glaubensgenoſſen, die Deutſchen in den Re- ihrem preußiſchen Blut, jedoch ganz und gar mit dem 


Die er Ta E 60 ſidenzen und noch mehr in den Oftſeeprovinzen, ſich Bewußtſein ruſſiſche Staatsangehörige zu ſein. Sym⸗ 

9 für ihr Wohl und Wehe wenig inkereſſieren. Und doch pathien für ae hland, aus dem die h der 
x iſt ein Zuſammenſchluß aller Dentſch⸗Ruſſen jetzt eine Mennoniten verſtaßen wurden, um in Nußland nuter 
wird das Theater⸗Buffet 99 & Notwendigkeit, jetzt beſonders, wo die unfinnige und Katharina II. volle Glaubensd uldung und „für ewige 


7 { 3 Pr} C ielni Straße Nr. 63 öffuet unmenſchliche Koloniſtenvorlage droht, 100,000 tüchti teu“ Bi ing ee Land und Unter⸗ 
i Cegielniana⸗Straße Nr. 63, eröffnet. deutſche arbeitſame Menſchen der Früchte ihres Fleißes ſtützung zu finden — Sympathien für Deutſchland hat 
4 „Bo niſchen Theater 8 0 5 B f zu berauben. Weniger als die Koloniſten, ſtreben die der Mennonit in ſehr geringem Maße. Sein ganzes 
Mennoniten nach einem ſolchen Zuſammenſchluß. Ihr Herz gehört Rußland. Da fie anfangs häufig von 
weſentlicher Unterſchied von den Lehren der evangeli⸗ durchwandernden Fremden beſtohlen wurden oder dieſe 
liegt in den Worten: „Kein Schwert, Krankheiten und Ungeziefer einſchleppten, wollen dit 


2 . „ „ e ſchen Kirche } > 15 h MS 9 
| fein Eid, kein Prieſter!“ Das amsermählte Volk Mennoniten von ſolchen Gäſten nichts wiſſen. Miſcht 
ruc sac en | Dr 0 1 ins 1 Gottes find fie, die „Deutſchen“ faterochen (im Gegen⸗ 
2 8 fat zu den „Koloniſten“), die Gerechten find fie, die 


der Mennonit ſich nicht in die Angelegenheiten anderer 

Leute, ſo verlangt er andererſeits auf das energiſchſte 

Rechnungen, Briefbögen, Quittungen, Post- ist zurückgekehrt, Mennoniten, die nur in ihrer Allgemeinheit dem zu Haufe und im feinen inneren Angelegenheiten unge ⸗ 
karten, Geschäftskarten, Verlobungskarten. Dzielna M 30 evangeliſchen Kirchenverbande augehören, im Einzelfall zu bleiben. Wirft man ihm Mangel an Gaſt⸗ 

71 5 14099 aber Separatiſten find. Von preußiſchen Auswanderern frenndlichkeit und Separatiousgelüſte dor, ſo ſind 

K O NTO B u — H ER abſtammend, haben ſie eine Ausbreitung, einen Wohl⸗ dieſe Züge hiſtoriſch und pſychologiſch entigieden be⸗ 
vom Lager sowie nach speziellen Schemas Rand, eine landwirtſchaftlich hochſtehende Stufe der gründet. 
ZEICH EN MATERIALIEN A W Gortschakow Kultur erreicht, die ihr exkluſides Selb ſtgefühl begreif⸗ Tout comprendre, dest tout pardonner! Dieſer 
8 0 0 lich machen. Die Mutterkolonie am der Malotſchua herrliche Ausſpruch von Madame de Stasl läßt ſich 

Pausleinen, Pauspapiere, Tusche, Summl. Pinsel Vereidigter Rechtsanwalts⸗Gehilfe mmt mit ihren fünf Tochterkolonien 61 Dörfer ein, auch hier anwenden. Gerade dieſe Exklusivität, der 
im Kreise Berdjansk ein Areal von 1800 euergiſche Wunſch, ſich von jeder Beimiſchung fremder, 


Verbindung mit dem Theater und beſonderer Eingang von der Straße. 14534 


Druokeral, Papierhandl.,Buchbindarsi. Petrikauerstr. 93, 


istem PETERSILGE & SCHMOLKE wohnt Widzemskaſtraße Nr. 78 | Sundcaten erſt (120,000 Deffiatin) im Dnepr⸗Gebiet, unſauberer Elemente rein zu halten, gerade dieſes 


empfängt von 4-8 Uhr nachmittags-. 14204 im Kubangebiet, im Gouvernement Samara, ferner in Selbſtbewußiſein, das Beſtreben allein und nach „eige⸗ 


Donnntison, den (1. ) 14. November 1912. 


Eingetroffen 
Friſche Holländiſche 


AUSTERN 
E. TRAUTWEIN 


165 Peirikauerst. No] 65 


Ede Annaſtr. 
8 Tel. 14-14. Tel. 14:14. 


eee eee, 


ner Faſſon“ ſelig zu werden und wohlauſtändig zu 
bleiben — hat es zuſtande gebracht, daß die Menno⸗ 
nite nanſiedlungen als Kulturſdeale Südrußlands gelten 
können. Es mag geſtattet fein, hier ein Beiſpiel anzu⸗ 
führen: Die vereinigten Dörfer Ohrloff und Tiege 
zählen nur zirka 80 Höfe, haben jedoch zuſammen vier 
Schulen (darunter eine vierklaſſige Zentralſchule), eine 
Taumſtummenanſtalt, ein treffliches Krankenhaus, eine 
eleltriſche Station m. dergl. m. Die Bauern beſitzen 
tlektriſch getriebene Dreſchmaſchſnen, Droſchken und 
verdeckte Wagen, ſogar Automobile. Derartige Zuſtände 
findet man im ganzen weiten Ruſſiſchen Reich nur bei 
den Mennoniten. 

Derartige Beiſpiele könnten in großer Menge 
angeführt werden. Und alles dies iſt in etwas mehr 
als hundert Jahren auf ſumpfigen, öden unbewohnten 
Landſtrecken geſchaffen worden. Man braucht nur den 
in Odeſſa erſcheinenden Illuſtrierten Wirtſchaftskalen ⸗ 
der aufzuſchlagen, ſich die Abbildungen der Dorfſtraßen, 
Schul⸗ und Bethänfer, Kirchen und Krankenhäuſer in 
den deutſchen Kolonien Südrußlands anzuſehen, und 
man wird ſtaunen. Es gibt viele Gegenden in Deutſch⸗ 
land, die weit hinter dieſen Fortſchritten zurückſtehen. 
Und ſolche Leute konnte man aus Preußen vertreiben, 


ſolche Leute wollen die ruſſiſchen Nationaliften jetzt 


wiederum ihrer Eigenart berauben! 

Auf einen Meinungsaustauſch, überhaupt auf Bezie⸗ 
hungen zu Andersgläubigen laſſen fi) die Mennoniten 
nicht gern ein. Das iſt einer der Gründe, wes⸗ 
halb man von ihnen wenig hört nad weiß, obgleich 
neuerdings zwei mennonjtiſche Zeitungen erſcheinen. 
Als Zeichen des Fortſchritts iſt es zu begrüßen, daß 
mennoniſtiſche Lehrer, gemeinſam mit ihren lutheri⸗ 
ſchen Kollegen, feit dem Oktober d. J. eine Monats⸗ 
ſchrift, das Schulblatt für die deutſchen Kolonien in 
Rußland, herausgeben, deſſen Tendenz es iſt, für 
Hebung des Lehrer ſtandes in geiſtiger und materieller 
Beziehung zu wirken mit der Deviſe: „Mehr Bildung, 
mehr Brot, mehr Ehre!“ Sind doch die Dorfſchul⸗ 
lehrer mit 8—400 Rbl. jährlich miſerabel beſoldet und 
kaum beſſer geſtellt wie die Gemeindeviehhüter! Wer⸗ 
den fie doch nur alljährlich „gemietet“, weniger nes 
achtet und viel ſchlechter bezahlt wie die Gemeinde⸗ 
ſchreiber, ja ſogar als die Ladendiener in den Verkaufs⸗ 
ſtellen der hier allenthalben florierenden Konſumvereine. 
Und das von einer Bauernſchaft, deren Vieh⸗ und 
Pferdebeſtand glänzend iſt, die ihre Wirtſchaft mit 
Naftamotoren, Dampflokomobilen, modernen Pflügen 
F ja ſogar mit Elektromotaren be⸗ 
treibt! 

Die Geſamtzahl der Mennoniten betrug 1906 
etwa 80,000 Seelen, die in 69 Dörfern 109,071 Röl. 
en freiwilligen Liebesgaben aufbrachten. 


Chronik und Lanales. 


* Ausſtellung zur Jubelfeler des Hauſes 
Nomanow. Die unter dem erlauchten Protektorat 
J. K. H. der Großfürſtin Marja Pawlowna gegründete 
Kommiſſion zur Veranſtaltung einer allgemein zugäng⸗ 
lichen Ausſtellung, die am Tage der Subelferer des 
Hauſes Romanow in den Sälen der Kunſtakademie in 
Deterähurg eröffnet wird, hat ſich an alle Regierungs⸗ 
Kommunal-, Stadtbehörden, Gelehrten und künſtleriſchen 
Vereine, Sammler, Kenner und Liebhaber mit der Bitte 
gewandt, ihr bei der Veranſtaltung der Ausſtellung bes 
hilflich zu ſein. Die Austellung ſoll die wichtigſten 
Ereigniſſe Rußlands in den letzten Jahrhunderten, zumal 
die, an denen Mitglieder des Hauſes Romanow direkt 
teilgenommen haben, beleuchten, den Geift einer jeden 


Regierungsperiode zum Ausdruck bringen, die Perſon 


eines jeden Herrſchers und der Mitglieder des Herrſcher⸗ 
hauſes veranſchaulſchen und dementſprechend die Kunſt⸗ 
und Arbeitsprodukte der einzelnen Regierungzepochen 
ſammeln. Die Kommiſſion bittet in möglichſt baldiger 
Zeit über vorhandene Porträts, Bilder, Skulpturen und 
architektoniſche Gegenſtände als Original oder Kopie, 
Brapüren, Medaillen, Silberſachen uſw., nach Möglich⸗ 
keit über die Namen der Künſtler, den Umfang, die 


Urſprungszeit, den Eigentümer bezw. Spender und das 


Einverſtändnis zur Austellung der Gegenſtände Mit⸗ 
teilung zu machen. Die Kommiſſion befindet ſich in 
Petersburg in der Kunſtausſtellung. 
Senatserläuterung zum Verkauf von 
Prämienbillets. Der Senat erläuterte, daß, wenn 
Villets der Prämienanleihe verkauft und gekauft werden, 
ohne daß die Nummer der Serien dem Käufer bekannt 


find, nur ein Verkauf von Sachen ftattfindet, die durch 


Art nud Ausſehen beſtimmt find, 


und kein Verkauf 
eines beſtimmten Gegenſtandes. 


Deshalb geht bei 


einem derartigen Verkauf das Eigentumsrecht erſt dann 


auf den Käufer über, wenn der Verkäufer ihm das 


Nene Lodzer Zeitung 


Verkaufsobſekt übergibt, nicht aber im Moment des 
Kaufes. Bis zur tatſächlichen Uebergabe der gekauften 
Prämſenbillets an den Käufer kann auch keine Rede 
davon ſein, daß der Käufer ein Pfand beim Verkäufer 
gelaſſen hat, und letzterer hat kein Recht, auf das Pfand 
begründete Ergänzungszahlungen zu verlangen, wenn 
der Kurs der gekauften Wertpapiere fällt. Eine 
Drohung mit dem Verkauf der Papiere auf Rechnung 
des Käufers iſt durchaus ungeſetzlich. — Eine laufende 
Rechnung kann ebenfalls nicht vom Verkäufer anf dieſe 
Weiſe eröffnet werden, daß er als Sicherheit ſolche 
hinterlegt, die ohne Angabe der Serien und Nummern 
gekauft wurden. 

Zum Bau von Kaſernen verlangt das 
lionen. 

In Sachen der Einfuhr von 50 Mil: 
lienen Pud Kohle aus d m Auslande beſchloß 
eine Beratung aus Vertretern verſchiedener Reßorts 
unter dem Vorſitz des Handelsminiſters, dieſe nur in 
dem Falle zu genehmigen, wenn die ruſſiſchen Kauf⸗ 
leute nicht das nötige Quantum liefern können oder 
höhere Preiſe verlangen, als das Ausland. 

»Vankenkonſortium. Wie ans Petersburg 
mitgeteilt wird, hat ſich ein Konſortium von 22 Banken 
organiſiert, um im Falle einer Kriſis Wertpapiere auf⸗ 
zukaufen und unlautere Spekulation zu verhindern. 

m. Pe rſonalnachricht. Der Chef der 
Lodzer Reſervepolizei, Herr Nowikow, ift aus Spala 
nach Lodz zurückgekehrt. 

Der Chef des Lodzer Gefängniſſes, Herr Modes 
lewski, iſt von feiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und hat 
feine Amts funktionen wieder übernommen. 

Im Zur Hebung der Volksſchulbildung. 
Der Chef der Lodzer Schuidireftion, Wirklicher Staats⸗ 
rat Bielaſew, wandte ſich an den Stadtpräſidenten mit 
dem Erſuchen, Ende November im Lodzer Magiſtrat 
eine Sitzung unter Beteiligung der Mitglieder der 
Schulkommiſſionen und Ehrenſtadträte einzuberufen, 
um Beratungen über diejenigen Fragen zu pflegen, 
welche in der Sitzung, die am 20. Mai im Magiſtrat 
unter Vorſitz des Chefs der Schuldirektion ſtattfand, 
noch nicht erledigt wurden. Ueber die zuletzt erwähnte 
Sitzung haben wir ſ. Zt. ausführlich berichtet. Der 
Chef der Schuldirektian wies damals u. a, auf den 
Mangel an ſtädtiſchen Glementarſchulen in Lodz, ſowie 
auf die Notwendigkeit hin, die Gehälter der ſtädtiſchen 
Elementarlehrer zu erhöhen. Der zuerſt angeführte 
Punkt wurde vom Lodzer Magiſtrat teilmeife berückſich⸗ 
tigt, indem er, mit Genehmigung der höheren Behöre 
den, 24,000 Rbl. zur Eröffnung und zum Unterhalt 
neuer Elementarſchulen aſſignſerte und dieſe Summe 
ein für alle Mal in das Ausgaben⸗Budget der Stadt 
aufnahm. Dieſe Summe iſt jedoch, in Betrachtziehung 
deſſen, daß alljährlich eine große Auzahl von Kindern 
in die ſtädtiſchen Elementarſchulen wegen Platzmangels 
nicht aufgenommen werden kann — viel zu gering. 
Infolgedeſſen will der Chef der Schuldirektion, wie 
wir erfahren — darauf beſtehen, daß weitere Mittel 
zur Eröffnung neuer Elementarſchulen angewiefen wer⸗ 
den. Was die Frage der Gehaltserhöhung für die 
ſtädtiſchen Elementarſchullehrer anbelangt, ſo iſt die⸗ 
ſelbe bisher vom Magiſtrat nicht nur nicht berückſich⸗ 
tigt, ſondern direkt ignoriert worden. Vielleicht gelingt 
es diesmal dem Chef der Schuldirektion, den Magiſtrat 
zu überzeugen, daß auch die Lehrer infolge der allge⸗ 
meinen Theue rung, die in unſerer Stadt herrſcht, An⸗ 
ſpruch auf eine Gehaltserhöhung haben. 

"m Vom Vörſenkomitee. Die Informa⸗ 
tionsabteilung beim Minifterium für Handel und In⸗ 
duſtrie, ſetzte das Lodzer Börſenkomitee in Kenntnis, 
daß laut einem Befehl des Sultans vom 12. Oktober 
von allen Waren, die aus Bulgarien, Serbien, Montes 
negro und Griechenland ſtammen und non den genann⸗ 
ten Staaten gefandt und abgeſandt werden, vom Tage 
der Kriegserklärung ein Einfuhrzoll von 100 Prozent 
über den Valor derſelben erhoben wird. Alle Waren 
dagegen, welche durch die Staaten des neutralen 
Europas oder von den Ufern des Mittelmeeres befind⸗ 
lichen Kolonien und Beſitzungen ſdwie auch aus Ma⸗ 
rokko und Aegypten nach der Türkei geſandt werden, 
müffen mit einem Herkunftszeugnis verſehen fein. Im 
Zuſammenhang mit obiger Angelegenheit, hat die In⸗ 
formationsabteilung für Außenhandel beim genannten 
Miniſterium dem hieſigen Börfenfomitee ein Verzeichnis 
derjenigen Waren und Gegenſtände zugeſandt, die laut 
Befehl der türkiſchen Regierung während der Krieg⸗ 
führung mit den Balkanſtaaten als Kriegskonterbande 
angeſehen werden. Die in dem an die neutralen 
Staaten gefandten Verzeichnis erwähnten Gegenſtäude 
müſſen mit einem Zeugnis verſehen fein, daß ſolche 
nicht für Bulgarien, Serbien, Griechenland oder Monte⸗ 
negro beſtimmt ſind. Das erwähnte Warenverzeichnis 
liegt in der Kanzlei des Lodzer Börſenkomitees zur 
Eiuſicht aus. 
| Im. Einſtellung der Bauarbeiten. Wie 
wir bereits geſtern berichteten, befahl der Petrikauer 
Gouverneur die Einſtellung der Bauarbeiten am 14 
November. Dieſe Verordnung iſt inſofern als neu zu 
betrachten, als ſonſt die Bauarbeiten fortgejeht werden 
dürften, bis das Thermometer — 3° zeigte. Während 
der letzten Jahre iſt der Herbſt gewöhnlich mild, die 
erſten Fröſte traten erſt Ende November ein und bis 
zu dieſem Termin wurde auch gearbeitet. Durch die 
diesjährige frühe Arbeitseinftellung find ſehr viele Ar⸗ 
beiter beſchäftigungslos geworden. Wahrſcheinlich iſt 
die neue Verffigung der Gouvernementsverwaltung auf 
die häufigen Bankatoſtrophen in Lodz zurückzuführen. — 
Heute beſichtigte die Polizei die Neubauten, um ſich 
davon zu überzeugen, ob alle Arbeiten bereſts einge⸗ 
ſtellt find, 

m. Neue Poſtſiliale in Cboiny. Am 
heutigen Tage wurde in Choinp eine Postfiliale eröffnet, 
was von den zahlreichen Bewohnern jener Gegend freu⸗ 
dig begrüßt werden wird. Die Poſtfiliale befindet ſich 
| bei der Spar⸗ und Leihkaſſe in Choiny (Rzgowskaſtr. 101). 
Der an der Poftfilinle angebrachte Brieſkaſten wird zwar 
nur einmal täglich geleert — aber bis jetzt gab es gar 
keinen und man war gezwungen, bis zum Poſtkaſten 
auf dem Geyerſchen Ring zu gehen. Dieſenigen Per⸗ 
ſonen, welche die Poſtkorreſpondenz in der Filiale er⸗ 
halten wollen, müſſen eine Deklaration an das Bureau 
der Filiale einreichen. 

Vom S ädtifchen Laboratorium. Auf 
einer der letzten Magiſtratsſitzunnen wurde ein Proſekt 
des Herrn Dr. Boguslawski, des Leiters des Städtiſchen 
Laboratoriums durchgeſehen und angenommen. Das 
Projekt betrifft die Einführung verſchiedener Neuerun⸗ 
gen — darunter die Anwendung des elektriſchen Stro⸗ 


Kriegeminiſterium pro 1913 eine Summe von 30 Mile | 


Gouverneur zur Beſtätigung überſandt. 


A. Zur Rekruten⸗Aushebung. Wegen 
Nicht⸗Geſtellung zur Aushebung wurden von der Lobzer 
Kreis⸗Aushebungskommiſſton Seibuſch Ciechanows i, 
Moſchek Jakob Brzezinski, Pinkus Hetſch und Zuyſis 
Gelbardt aus Tuszyun, fowie Moſchek Leib Gutmann 
und Mendel Roſen aus Rzaum ſteckbrieflich verfolgt 
und ihren Familienangehbrigen Geldstrafen in der 
Höhe von 300 RbL auferlegt. 

Einbruchsdlebſtahl — Kaſſenſprengung. 
Heute Nacht ſtatteten Einbrecher dem Hauſe Zegiel⸗ 
nianaſtraße Nr. 27 einen Beſuch ab, um in das Mas 
nufakturwarengeſchäft von Emanuel Rieſenberg einzu⸗ 
dringen und den daſelbft befindlichen Geldſchrank zu 
ſprengen. Der Einbruch wurde in nachſtehender Weife 
bewerkſtelligt: Die Geſchäftsräume der genannten 
Firma nehmen im Parterre die linke zußerſte Seite 
des Frontgebäudes und einen Teil der 
Ofſizine ein. Dieſe Offizine iſt unterkellert m. zw. fo, 
daß dieſe Kellerräume bis in den Mauerhals hinein⸗ 
reichen, der die Dffizine mit dem Frontgebäude verbin⸗ 
det und den Zufammenhang der vorerwähnten, links 
und rechts davon befindlichen Lokalitäten möglich macht. 
Der Haupteingang zu dem Geſchäftslokal befindet ſich 
an der Straßenfront und rechts davon, im Innern 
ſowie hinter eine Glaswand, beinahe dicht am Fenſter 
— der eiſerne Geldſchrank. Die Diebe ftienen nun, 
vermutlich bereits geſtern Abend, in den Keller hinab, 
nachdem fie das gewöhnliche Vorlegeſchloß, welches den 
Eingang ſchüßzte, mit Leichtigkeit geöffnet, drangen in 
den mit Kiſten und Gerümpel aller Art gefüllten 
Räumen bis in den Eingangs erwähnten Mauerhals 
vor und begannen hier die Mauerwölbung zu durch⸗ 
brechen. Um ſich vor einer etwaigen Ueberraſchung zu 
ſchützen, da fie zu ihrer Arbeit notwendig Licht brauch⸗ 
ten, hatten ſie das Fenſter dieſes Kellerraumes von 
außen vorher mit einer großen waſſerdichten Wagen⸗ 
decke überdeckt, die auf dem Hofe, über einige Waren ⸗ 
ballen ausgebreitet — lag. Nachdem die Mauermöl⸗ 
bung durchbrochen, wurden Einſchub und Fußboden are 
zebohrt, ein entſprechend großes Stück herausgeſchnitten 
und die Einbrecher befanden ſich in dem Geſchäftslokal. 
Hier ſchritten fie unverzüglich an die Sprengung der 
Kaffe. Dieſelbe fiel ihnen augenſcheinlich nicht beſon ⸗ 
ders ſchwer, da fie die Außentür mit Hilfe von Nach⸗ 
ſchlüſſeln öffnen konnten und nur die eigentlichen Geld» 
behälter zu fprengen brauchten. Doch auch davon 
ſprengten fie nur den einen, m. zw. den oberen, mit 
Hilfe des bekannten Anbohrens uſw., da es ihnen 
augenſcheinlich an Zeit gebrach, und entnahmen dem⸗ 
felben etwas über 1000 Rbl. in barem Gelde, während 
die daſelbſt befindlichen Wechſel, Schuldſcheine und ver⸗ 
ſchiedenen Dokumente, ja ſogar eine An ahl deutscher 
Geldmünzen — unberührt blieben. Die Außenwand 
des unteren Geldbehälters, der noch 1500 Rbl. in barem 
Gelde enthielt, wurde nur an zwei Stellen leicht an⸗ 
gebohrt. Dann reinigten die Einbrecher, wie Spuren 
beweiſen, ihre Kleider, wuſchten ſich die Hände usw., 
zogen die eiſerne Jalouſie empor, welche die Haupt⸗ 
eingangstür ſchützt und traten auf die Straße hinaus, 
um ungeſehen, wie ſie gekommen, zu verſchwinden 
Auf dem Orte ihrer Tätigkeit ließen fie zurück: unten 
im Keller, einen großen Stangenbohrer, wie er in jedem 
Eiſengeſchäft käuflich ift, oben, d. 5. in der Nähe des 
Geldſchranks: eine elektriſche Taſchenlampe und 4 ver⸗ 
brauchte Reſerveelemente, was den Beweis liefert, daß 
fie mindeſtens 5 — 6 Stunden arbeiteten, eine Bohr⸗ 
kurbel eigener Arbeit, einen Schneckenbohrer, eine aus 
dem vorzüglichſten Stahl hergeftellte Brechſtauge, 1 Paar 
Handſchuhe und 1 Paar Hoſenträger, die ſehr kurz 
find und daher von einem halbwüchſtgen Burſchen, 
oder von einem fehr kleinen Manne getragen worden 
ſein mußten. Daß den Einbrechern keine größere 
Geldfnmme in die Hände fiel, ift bei den Umſägen, 
welche die Firma Em. Rieſenberg faſt täglich erzielt, 
nur einem Zufall zuzuſchreiben. Denn am Dienstag 
befanden ſich z. B. in dem oberen Geldbehälter, den 
die Diebe ſprengten, noch 14.000 Röl. in Gold und 
Banknoten. Inbezug auf die Erlangung einer möglichſt 
reichen Beute. arbeiteten die Einbrecher überhaupt ziem⸗ 
lich nachläßig. So ließen ſie z. B. die Schubladen der 
Schreibtiſche völlſg unbeachtet, obſchon ſich in der einen 
Frachtbriefe und Nachnahme⸗Quittungen über 120.000 
RI. befanden. Es wird angenommen, daß das Durch⸗ 
brechen der Mauerwölbung im Keller die Einbrecher 
länger beſchäftigte als fie voransſetzten, und daß ihnen 
daher für die Kaſſenſprengung nur verhältnismäßig 
wenig Zeit übrſg blieb. Entdeckt wurde der Einbruch 
hente Morgen, als man das Geſchäft öffnete. Bald 
darauf trafen die Polizeibehörden ein, um den Tatbe⸗ 
ſtand aufzunehmen und Recherchen nach den Einbre⸗ 
chern anzuſtellen. Wie feſtgeſtellt werden konnte, ver⸗ 
nahmen die Bewohner des Hauſes während der ganzen 
Nacht kein verdächtiges Geräuſch, nicht einmal der 
Wächter Michael Brodzicki, obſchon er gegen 3 Uhr das 
Tor öffnete, um einem Telegraphenboten. der eine Des 
peſche brachte, Einlaß zu gewähren. Wie wir nach⸗ 
träglich erfahren, wird auch noch ein Wechſel auf 200 
Rbl. vermißt, der geſtern Abend einging und den Herrn 
Rieſenberg vor Kaſſaſchluß in den oberen Geldbehälter 
des Treſors legte. 

Die franzöſiſch ⸗ruſſiſche literariſche 
Konvention trat am 30. Oktober (12. November) 
in Kraft. Somit iſt von dieſem Tage an der ſchran⸗ 
kenloſen Exploitation der franzöſiſchen Autoren in Ruß⸗ 
land ein Ende geſetzt. Die Anhänger der Konvention 
hatten, wie die Pib Ztg. ausführt, feinerzeit darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Qualitäten der ruſſiſchen Ueberſe tzun⸗ 


anſtoßenden 


Nr. 522. 


mes — im Faboratorium, mit einem Koſtenaufwan d gen bis dato zum großen Teil fußerſt minderwertig 
von 3620 Rbl. Das Profekt wurde dem Petrikauer ft 


eien und eine Eil⸗ und Hetzarbeit darſtellen, welche 


keinerlei Anſpräche anf Iiterneifchen Wert erheben kön. 


ne. Dieſe Anſicht beſtätigte einem Mitarbeiter der 
Pet. Gaſ. gegenüber in einem Interview Herr P. 
Gneditſch, der in der Frage der literariſchen Ueberſe⸗ 
Hungen als Autorität gelten kann. Bis fetzt hätten 
die Ueberſetzer nach der Anſicht des Genannken nur 
allzu hänfig ein Bild geboten, das einem vom Turf⸗ 
platze der vertraut ſei. Kaum ſei ein franzöſiſches 
Stück erſchienen, das Ausſicht auf Bühnenerfoln ger 
habt habe, fo hätte ſich gleich eine Anzahl eilfertiger 
und geſchäftstüchtiger Hände an die Ueberſetzung 
gemacht, um nur ja als erſter am Finiſh anzulangen 
Sogar die bekannte Schriftſtellerin Schtſchepkina⸗Ruper⸗ 
nik fei einmal gezwungen geweſen, den „Cyrano de 
Bergerac“ für das Kleine Theater faſt in einer Nacht 
zu überſetzen. Herr Gneditſch iſt jedoch nicht der Anſicht, 
daß die Konvention den gerügten Uebelſtand aus der 
Welt ſchaffen würde, wie von einem Teil der Anhän⸗ 
ger der Konvention behauptet worden if. Von Wich⸗ 
tigkeit ift beim Inkrafttreten der neuen Konvention 
auch die Frage, in welcher Art und Meile die franzö⸗ 
ſiſchen Autoren ihre Rechte zu mahren gedenken. In 
dieſer Beziehung har der Vertreter der Franzöſiſchen 
Gesellschaft dramatiſcher Schriftſteller mehrfach Verſuche 
gemacht, mit dem Verbaude der dramatiſchen und mu⸗ 
ſikaliſchen Autoren in Petersburg ein Abkommen zu 
erzielen. Dieſe Verſuche ſind, wie dem erwähnten 
Blatte von kompetenter Seite mitgeteilt wird, jedoch 
daran geſcheitert, daß die Franzoſen 10 Prozent ver⸗ 
langten, worauf die Ruſſiſche Geſellſchaft in Anbetracht 
der hieſigen Tantiemenverhältniffe nicht eingehen zu 
können glaubte. Auf dieſe Weiſe werden nun 

Zukunft in ſedem Einzelfalle beſondere Verhandlungen 
mit dem Vertreter der franzöſiſchen Autoren geführt 
werden, wobei feder der letzteren das Honorar nach eis 
genem Ermeſſen feſtſetzen wird. Die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen dem ruſſiſchen und franzöfiſchen Theatermarkt dürfe 
ten ſich unter ſolchen Umſtänden ſehr kompliziert geſtal⸗ 
ten und n. a. dazu führen, daß viele franzö ſiſchen 
Stücke zwar nicht überſetzt, wohl aber umgearbeitet und in 
einer entftellten Form dem ruſſiſchen Publikum präſen 
tiert werden würden. Jedenfalls iſt es aber zu erwar⸗ 
ten, daß das Repertoir der ruſſiſchen Theater infolge 
der Konvention mehr einheimiſche Stücke aufweſſen 
wird als bisher. 5 

Polniſcher Verein zur Erforſchung der 
Kinderpſyche. Wie wir bereits mitgeteilt, hält am 
Sonntag, den 17. November, um 4 Uhr nachmittags 
im gegenſeitigen Hilfsverein der Handelsangeſtellten 
(Promenade 21) Herr Dr. med. 3. By cho we ki 
tinen Vortrag über das Thema: „Verkrüpelte 
Kinder und ihre Pflege“. Die Vorleſung 
wird durch Lichtbilder illuſtriert, die aus der bekannten 
rg Anftalt Dr. Bieſalskis in Berlin ent 

ammen. 

Der Verein zur Verbreitung der Volks⸗ 
aufklärung teilt uns mit, daß anſtatt des Herrn Muszewski 
der krankheitshalber ſeinen Vortrag für Sonntag, den 
17. November, abgeſagt hat, Herr Marſan Mechowieki, 
ein Lodzer, der lange Zeit in Auſtrallen gelebt hat, 
einen zweiten Vortrag unter dem Titel „Reiſen in 
Auſtralien“ halten wird. Der Inhalt des Vortrages 
umfaßt folgende Punkte: Der Indiſche Ozean. 
Delphine. Sturm. Weſtauſtralien. Die Goldgruben. 
Viehzüchtung. Adelaide und Güdanftralien. Ackerbau 
und Bergweſen. Melburne als Handelsſtadt. Die 
Staatswirtſchaft in Viktoria. — Eintrittskarten 10 Kop. 

8 Bon der Handwerker „Neſſource.“ 
Geflern fand eine gem einſchaftliche Sitzung der Mit⸗ 
glieder der Handwerker⸗Reſſource und des Ausſtellungs⸗ 
Komitees ſtatt. Es wurden viele Rechnungen bezüg ⸗ 
lich der Ausftellung beglichen, da das Komitee dieſe 
Angelegenheiten ſo raſch als möglich erledigen will, um 
die Bilanz ausarbeiten zu können. Sodann wurde das 
Programm der außerordentlichen Generalperſammlung der 
Mitglieder der Handwerker⸗Reſſouree beſprocheu, die bes 
kanntlich am Sonntag, den 17. d. M. nachmittags, um 
2 Uhr, im Lokale der Lozder Fleiſchermeiſter⸗Innung 
an der Milſchſtraße 46 ftattfinden fol, Infolge der 
kurzen Friſt, ſowie der Ueberbündung mit Arbeit, 
wurde beſchloſſen, das für den 28. d. M. angekündigte 
Feſt auf eine gelegenere Zeit zu verſchieben. Die Arte 
gelegenheit der Gründung einer Elemenkarſchule mit 
Abendkurſen, die am Tage von den Kindern und am 
Abend von den Lehrlingen der Mitglieder der Hands 
werker⸗Reſſource beſucht werden könnte, wurde eifrig 
beſprochen. Die Verwaltung iſt ſehr für die Aus⸗ 
führung dieſes Proſektes, doch ſollen die endgültigen 
Entſcheidungen erſt auf der nächſten Sitzung getroffen 
werden. Der Unterhalt der Schule wird auf 8000 
Röl. jährlich berechnet, die durch die Schulgelder ge⸗ 
deckt werden dürften. ci 

Von der Handwerkerſchule „Falmud- 
Thora“. Die Verwaltung dez Handwerkerſchule her 
ſchloß, Abendkurſe zur Erlernung eines Handwerks zu 
gründen, das noch fehr wenig verbreitet iſt — nämlich 
die Herſtellung von Dachpfannen aus Zement als Erſatz 
für den Blechbeſchlag der Dächer. Die Kurſe ſollten 
bereits in dieſen Tagen zu funktionieren anfangen, doch 
wurde die Eröffnung dadurch verzögert, daß in Lodz 
keine Fachleute vorhanden waren und dieſe aus dem 
Auslande engagiert werden mußten. 

g Vereinsnachrichten. Für den kommenden 
Sonnabend kündigt der Turnverein „Kraft“ 
im Vereinslokale an der Nikolaſewskaſtraße 54 ein 
Tanzvergnügen für ſeine Mitglieder und deren Ange⸗ 
hörigen an. Das Vergnügungskomitee wird dafür 
Sorge tragen, allen Teilnehmern ein paar fröhliche 
Stunden zu bereiten. Die Muſik liefert das bekannte 
Streichordefter unter Leitung des Herrn Teſchner. — Auch 
die Maurergeſellen⸗Innung in Lodz veran⸗ 
ſtaltet am kommenden Sonnabend im Engliſchen Saale 
an der Wulczanska, Ecke der Paſſage Schulz, für Mit⸗ 
glieder und deren Angehörigen, ſowie Gönner und 
Freunde einen Ball. Beginn des Vergnügens 8 Uhr 
abends. — Der Geſang⸗Verein „Dan ys ze 
macht ferner ſeinen Mitgliedern bekannt, daß am 
Sonnabend um 8 Uhr abends, im Vereinslokale an der 
Wulczansfaſtraße 144 die diesjährige Genetalverſamm⸗ 
lung ſtattfindet. Sollte dieſelbe wegen zu geringer Be⸗ 
teiligung nicht abgehalten werden können, jo wird die 
Generalverſammlung im zweiten Termine am 30. No ⸗ 
vember ſtattfinden. 

A. Unter den Rädern eines Zuges. 
Am verfloſſenen Freitag gegen 3 Uhr nachmittags 
wurde von einem Zuge der elektriſchen Zufuhrbahnen, 
der ſich auf der Fahrt nach Konftantunom befand, auf 
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der 3. Werſt von Lodz, im Stadtwalde, eine Fran ne» 
tödle, deren Namen nicht ermittelt werden konnte. 
Wi feſtgeſtellt werden konnte, teng ſich der 
enſſetliche unfall wie folgt zu: Der Maſchſniſt 
Aazwiak, der den Zug führte, bemerkte eine alte Frau, 
die dicht neben dem Streckengleiſe ging und gab infolge⸗ 
deſſen Warnungsſignale ab. Auf den Schall der Glocke 
ſprang die Fran zur Seite, jedoch nicht auf die Straße 
hinüber, ſondern auf das Streckengleiſe, ſo daß ſie von 
den Rädern erfaßt und zermalmt wurde. Der Zug 
wurde ſofort angehalten, doch konnten nur noch die 
blutigen Körperteile der unglücklichen Frau hervorge holt 
werden. Wie gegenwärtig feſtſteht. war es bie 70fährige 
Bettlerin Katarzyna Jozefiak aus dem Dorfe Beuß. 
Bezirksgericht. Vor der dritten Kriminal⸗ 
abteilung des Petrikauer Bezirksgerichts gelangte am 
Mittwoch folgender Prozeß zur Verhandlung. Auf der 
Anklagebank ſaſſen der 55 Jahre alte Franziszek 
Szkudlarel, des Mordes an feiner 50 fährigen Sate 
ſchweſter Elzbieta Szymanska angeklagt und feine Mutter 
die TBjährige Ling Szludlarek, angeklagt der Mitwiſſen⸗ 
ſchaft an dem Morde. Der Tatbeſtand iſt folgender: 
Am 1. Dezember 1911 kam im Dorfe Alfonſow, Ges 
meinde Wadzierade, Kreis Losk die Frau Szymanska 
zu ihrer Stiefmutter, um ihre Erbschaft zu holen. 
Dabei entſtand zwiſchen Stiefſchweſter und Stie fbrnder ein 
Streit um das Erbe des Vaters. Der Bruder erariff 
im Verlauf desſelben eine Axt und tötete die Schweſter. 
Darauf packte er die Leiche in Matten, verlud ſie anf 
einen Wogen und führte fie eine Meile weit zum Fluß 
Nera, wo er fie unweit der Mühle Zdziechow ind 
aſſer warf. Die Mutter, die der Mordſzene zuge⸗ 
ehen hatte, zwang der Sohn, zu ſchweigen. Der 
ann der Ermordeten jedoch, auf deſſen Veranlaſſung 
die Fran nach dem Gelde gezangen war, wurde 
unruhig, als dieſe nach einigen Tagen nicht zurück⸗ 
kehrte. Bei der Schwiegermutter fand er ſie nicht, 
daher glaubte er, ſie fürchte ſich, ohne Geld zu ihm 
kurückzukehren, und er ſuchte fie in den umliegenden 
Dörfern. In der Gegend der Mühle war unterdeſſen 
eine Leiche ans Land geſchwemmt worden, in welcher 
Szymanski ſeine tote Frau erkannte. Die Unterſuchung 
tıgab dann alle näheren Umſtände der Tat. Bei einer 
Repiſion in der Wohnung des Szludlarek fand man 
blutbeflette Kleider und die Axt, mit welcher der Bru⸗ 
der die Schweſter ermordet hatte. Szkudlarek war auch 
ſomohl in der Vorunterſuchung als vor Gericht ge ſtän⸗ 
dig und behauptete, ſeine Mutter ſei an der ganzen 
Sache unſchuldig. Cr habe die Schweſter ermordet, 
weil fie die Mutter immer ſchlng. Während der Ge⸗ 
richtsverhandlung weinten beide Angeklagten und jam⸗ 
merten fo laut, daß der Vorſitzende fie aus dem 
Gerichtsſaal entfernen und die Verhandlung in ihrer 
Abweſenheit fortſezen ließ. — Es waren vier Zeugen 
und ein mediziniſcher Sachverſtändiger vorgeladen. — 
Nach längerer Beratung verurteilte das Gericht den 
Angeklagten Szkudlarek zum Verluſt aller Rechte und 
Pripilegien und zu 4 Jahren Arxeſtantenrotte. Die 
Mutter, Anna Szkudlarek, wurde ihrrs hohen Alters 
wegen freigeſprochen. 
8. Untee falſcher Flagge. Am 14. Juli 
d. J. telephonierte jemand an die Firma L. S. Bor⸗ 
lowski, Kohlenlager, Widzewska 60 und bat um Zus 
stellung von 30 Korzer Kohlen im Wert von 38 Rbl. 
20 Kop. an einen gewiſſen Felix Kalina, Zawadzkaſtr. 
Nr. 27. Die Beftellung wurde ausgeführt. Da aber 
die Rechnung nach längerer Zeit noch nicht beglichen 
war, wurde an Herrn Kalina ein Mahnbrief gerichtet. 
Doch der Empfänger antwortete, er habe weder Kohlen 
bestellt, noch ſolche erhalten. Die polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß die Beſtellung ein gewiſſer Max 
Lifſchütz, Benedytta 57 gemacht habe, der aber nicht 
aufzufinden iſt. Die Kohle wurde bei einem gewiſſen 
Zelcer, (Poludniowa 8), abgeliefert, der augenblicklich 
im genannten Haufe nicht zu finden iſt. Die Polizei 
bemüht ſich, den verſchwundenen Lifſchütz ausfindig zu 


machen. 

3 * Syſtematiſcher Diebſtahl. Seit einiger 
Zeit verſchwanden aus der Fabrſt von Maximilian 
Schyffer (Wulczanska 127) ſyſtematiſch größere Mengen 
von Garn, ohne das man des Diebes hätte habhaft 
werden können. Die mit der Unterſuchung der Ange⸗ 
legenheit betraute Geheimpolizei fand dieſer Tage, bei 
Szymon Süßermann (Pieprzowa 6), Abram Pfolrkowski 
(Bgierska 44), Jakob Gründlatt (Crerwong 81) und 
David Kalinski (Zgierska 38) Garn in verſchledenen 
Duantitäten anf Spulen der Firma Firma „Maximi⸗ 
lian Schyffer.“ In der Kanzlei der Geheimpolizei ga» 
den die genannten an, das Garn von ihnen perſönlſch 
nicht bekannten Webern gekauft zu haben. Alle vier 
werden wegen Ankaufs geſtohlener Ware zur Verant⸗ 
wortung gezogen. 

„ . Diebſtahl. In der Nacht zu Dienstag 
ſtatteten unbekannte Diebe dem Trafningplatze des 
Ludzkti Klub Sportowy an der Srebrzynsfaſtraße 
Nr. 37/89 einen Beſuch ab, öffneten die daſelbſt befind⸗ 
liche Garderobenkammer und entwendeten mehrere 
Sportkoſtüme, einen Fußball, zwei Luftpumpen und 
verſchiedene andere Sachen. Von dem Diebſtahl wurde 
die Polizei benachrichtigt, die noch den dem Sport ſo 
„freundlich“ geſinnten Dieben fahndet. 

Unbeſtellbare Telegramme. Szelubski aus 
Petersburg, Yltmann aus Petersburg, Gregorczuk aus 
Pruszkow, Schmidt aus Warſchau, Schwertner aus 
Reval, Tſchernjlow aus Armawir, Wichocki aus Kaliſch, 
Laskier aus Breslau, Seifert aus Koslow, Reismaun 
aus Petersburg, Exporteubir aus Iſtropawlowsk. 


Aus der Provinz. 


A. Zgierz. Kriegs gerichtliche Ver⸗ 
urteilung. Der Magiſtrat der Stadt Zgierz wurde 
von den Militärbehörden in Kenntnis gelebt, daß der 
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aus Zgierz ſtammende Soldat des 19. Koſtromaer In⸗ 
fanterie⸗Regimeuts, Otto Kurzmann, wegen Fahnen⸗ 
flucht, Chantage, verbunden mit Drohbriefen ud Ver⸗ 
ſchleuderung von Staatseigentum, vom Warſchauer Bes 
zirks⸗Kriegsgericht zum Verluſt aller Rechte und Prive⸗ 
legien, ſowie zu 3 Jahren Arreſtantenrotten verurteilt 
wurde. 

Szenſtochau. Ueberfall anf eine 
Gemeindekaſſe. Borgefierm abend, um 7 Uhr, 
überfielen drei mit Brownings und Mauſern bewaffnete 
Banditen die neben der Gemeindekanzlei im Dorfe Ko⸗ 
nopiska bei Czenſtochau befindliche Wohnung des Mojts 
Jan Banaſiak. Die Banditen bedrohten Banaſiak und 
die Hausbewohner mit dem Tode und begannen hierauf, 
da ſle auf keinen Widerſtand stießen, zu plündern, wobei fie 
71 Rbl. Steuergelder und s Rbl. die Eigentum des Bauaſiak 
bildeten, raubten und damit in der Richtung von Czen⸗ 
ſtochau entflohen. Die Verfolgung der Banditen ver⸗ 
lief reſuliatlos. 

M. K. Sieradz. Feuers brunſt. Am ver⸗ 
floſſenen Montag gegen 8 Uhr abends brach im Dor fe 
Bellin bei Sieradz Feuer aus, das ſich mit ungeheurer 
Schnelligkeit verbreitete und die ganze Niederlaſſung 
einzuäſchern drohte. Zur Rettung eilten die Freiwilli⸗ 
new Feuerwehren aus Sieradz und Zdunskawola herbei, 
denen es jedoch erft gegen 1 Uhr nachts gelang, das 
entfeſſelte Element zu unterdrücken. 9 Wohnhäuſer, 
15 mit Getreide gefüllte Scheunen, ſowie zahlreiche 
andere Wirtſchaftsgebäude brannten bis auf den Grund 
nieder. Einer der Wehrleute zog ſich bei den Löſch⸗ 
arbeiten Verletzungen zu. 


Kunſtnachrichten, Theater 
und Muſik. 


Thalla⸗Theater. Wie bereits bekannt gegeben, 
geht morgen Freſtag und zwar wieder mit den Gäſten 
Frl. Gabriele Mod lund Herrn Erich Deut ſch⸗ 
Haupt zum legten Male Offenbachs draſtiſch⸗ 
komiſche Operette „Die ſchöne Helena“ in 
Szene. — Eine dritte Wiederholung des ſenſationellen 
und geſtern wieder mit großem, ſtürmiſchem Erfolg ge⸗ 
gebenen Schauſpiels „Hinter Mauern“ findet am 
Sonnabend ftatt. — Für Sonntag ſteht eine Operetten ⸗ 
Novität, die in der ganzen Welt als ein Schlager 
erſten Ranges bezeichnet wird in Vorbereitung. 
Sie betitelt ih „Der liebe Auguſtin“ und 
ihr Componiſt iſt kein Geringerer als Leo Fall. Unſere 
beiden Gäfle, Gebriele Modl und Erich 
Deutſch⸗ Haupt, ſowie Frl. Marie Kop ⸗ 
penhöfer, werden darin hervorragend beſchäftigt 
ſein. Ueber dieſe m ſikaliſch einzig daſtehende und 
textlich köſtliche Operetten Novität „Der liebe 
Auguſtin“ bringen wir morgen Näheres. 
PMolniſches Theater (Cegielniana 63). Heute 
findet die Premisre des dreiaktigen Dramas von Amalie 
Hertz „Die Schweſter“, ſtatt. Die geftrige 
Generalprobe, die in Gegenwart einiger eingeladener 
Gäſte abgehalten worde, fiel ſehr gut aus und 
hinterließ einen ausgezeichneten Eindruck. — Wir 
machen noch einmal darauf aufmerkſam, daß die Türen 
zum Zuſchauerraum bei Beginn der Vorſtellung, um 
8'/, Uhr, geſchloſſen werden, und daß es daher im In⸗ 
tereſſe des zeſchäßten Publikums liegt, püuktlich zu er⸗ 
ſcheinen. — Freitag „Der gutſigen de Frack“. 
— Sonnabend nachmittag, 4 Uhr, als , Schülervorftel« 
lung „Dom otwarty“ abends Sluby pa» 
nienskie* in neuer Ausſtattung und ſtillvollen 
Koſtümen. Den Reinertrag dieſer Vorſtellung hat die 
Direktion für den Schulpflegeverein beftimmt. 
Großes Theater. Heute abend geht Gutzkows 
Tragödie „Uriel Acoſta“ mit Herrn Zaslawski in 
der Titelrole in Szene. Dieſer Tage gelangt die über» 
aus komiſche und allgemein befannnte Opereite, „Das 
püntele Süd“ in ganz neuer Ausſtattung zu Auf⸗ 
führung. In Vorbereitung befindet ſich Baumvolls 
originelle Luſtſpiel Dire Geld“ mit Geſang und 
Tanz. 

Programm des morgen abend im Kon 
zertſaale ſtattfinden den Konzertes der Primadonna der 
Turiner Oper Zboins ka- Ruszkowe ka und 
des Tenors der Warſchauer Oper Ignacy Dyg as. 

L 


1. Sprich noch zu mir Rutkowski 
2. J. vespri Siciliani Verdi 
3. Obftination Fontenailles 


ausgeführt von Zboinska⸗Ruszkowska. 
4. Darum? Ruttawati 
5, Auf den Korallenlippen Marczewoki 
ausgeführt von Ignacy Dygas. 


6. Es geht auf den Feldern Eiszniewski 
7. Louſſe Cbarpentier 
8. Vilanelle dell' Acqua 
a von Zbeinska-Ruszkowska. 
9. Lohengrins Erzählung Wagner 
10. Eh' du zurücktehrſt Rutkowski 
ausgeführt von Agnacy Dygas. 
11. Duett aus der Oper Chopin Orefice 


ausgeführt von Bhoindfa- Aszkowska und Ignacy Dygas. 


Erneuter Zuſammenſtoß 
zwiſchen klerikalen und 


nationalen Studenten. 


Wien, 14. November. (Spez. 

Geſtern vormittag gegen 11 Uhr fanden vor 
dem Univerſitätsgebäude Zuſammenſtöße zwiſchen 
klerikalen und nationalen Studenten ſtatt. Schon 
am lezten Sonnabend hatte das Rektorat, um 
Unruhen zu vermeiden, den üblichen Bummel 
unterſagt. Geſtern fand in der Votivkirche für 
den in Innsbruck getöteten Studenten ein Regiem 
ſtatt, dem die Hiefigen katholiſchen Studentenver⸗ 
bindungen beiwohnten. Nach Beendigung des 
Gottesdienſtes zogen ſie vor das Univerſitätsgebäude, 
um in der Aula den Bummel abzuhalten. Hier 
hatten ſich mittlerweile die deutſch⸗nationalen Stu⸗ 
denten augeſammelt, die beim Erſcheinen der Kle⸗ 
rikalen in lebhafte Abzugrufe ausbrachen. Schließ⸗ 
lich wurden die Klerikalen auf die Rampe gedrängt, 
wobei es auch zu Tätlichkeiten geringfügiger Natur 
kam. Die raſch herbeigerufene Polizei trennte 
bald die ſtreitenden Parteien und ſuchte durch einen 
ſtarken Kordon emen weiteren Zuſammenſtoß zu 


| 


verhindern. Die Klerikalen zogen ſich unter Ab⸗ 
ſingung religiöſer Lieder in die Univerſitätsſtraße 
zurück, während die nationalen Studenten unter 
den Klängen der „Wacht am Rhein“ und „Muß 
i denn zum Städtle hinaus“ die Rampe beſetzten. 
Gegen 12 Uhr zerſtreuten ſich alle. 


Telegramme 


P. Moskau, 13. November. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, den alltuſſiſchen Kongreß der Kreditgeſell⸗ 
ſchaften ſpäteſtens im Januar 1918 in Moskau einzu⸗ 
berufen. 

P. Odeſſa, 18. November. Heute wurde das 
Urteil in Sachen der Krementſchugſchen Intendantur 
gefällt. Alle Angeklagten wurden freigeſprochen. 

P. Wierny, 13. November. Um halb zwei 
Uhr nachts wurde hier ein ſchwaches Erdbeben 
verſpürt. | 

Malta, 14. November. Vier engliſche Torpe⸗ 
doboote find geſtern mit verſiegelter Ordre nach Oſten 
abgefahren. 

New. Vork, 14. November. Geſtern ſtarb in 
Lichfteld (Nen⸗Seeland) der frühere Generalagent des 
Norddeutſchen Lloyd, Guſtav Schwab, welcher ſeit 
1910 ſich von den Geſchüften infolge Kraukheit zurück 
gezogen hatte. 

Waſhington, 14. November. Der engliſche 
Botſchafter James Brice iſt von der amerikaniſchen 
Regierung offiziell davon benachrichtigt worden, daß ſie 
mit der Ernennung des augenblicklichen Londoner Ge⸗ 
ſandten in Stockholm, Sir Cecil Spring Rice, zu ſei⸗ 
nem Nachfolger einverſtanden iſt. 


Zur Erkrankung des Metropoliten Antoni. 


P. Petersburg, 14. November. Um 5 Uhr 
nachmittags wurde dem Metropoliten Antoni noch ein⸗ 
mal das hl. Abendmahl gereicht. Mit Rſickſicht auf 
den bedenklichen Znſtand und die zunehmende Schwäche 
dos Kranken wurde ihm ein vom hl. Seraphim von 
Sarow eigenhändig hergeſtelltes hölzernes Kreuz in die 
Hand gegeben. 


Keſſelexploſion. 

P. Petersburg, 18. November. In der Bades 
anſtalt von Gubonin fand eine Keſſeelexploſion ſtatt. 
Schwer verletzt wurden fünf Perſonen, davon zwei 
tötlich. 

Sũdruſſiſches Fleiſch für Berlin. 

Odeſſa, 14. November. (Spez.) In Odeſſa 
und Sebaſtopol find Vertreter des Berliner Fleiſch⸗ 
bandels eingetroffen, um Ankäufe auf den ſüdruſſiſchen 
Fleiſchmärkten zu machen. Sie erklären, in ſüdweſt⸗ 
ruſſiſchen Gouvernements ſtehe nicht mehr viel Fleiſch 
zur Verfügung. 

Petersburg, 14. November. (Spez.) In 
einem langen Artikel befaßt ſich die „Nowoſe Wremſa“ 
mit der ruſſiſchen Fleiſchausfuhr nach Deutichland und 
fordert die Viehzüchter wie die Vertreter des ruſſiſchen 
Fleiſchhandels auf, für einen rationelleren, geſchäft⸗ 
licheren Vertrieb des Fleiſches zu ſorgen, der jetzt 
immer noch zu unkommerziell erfolge und nicht den 
erwünſchten Nutzen bringe. Den Viehzüchtern in 
Südrußland ruft er zu, zu bedenken, daß aus Rumä⸗ 
nien nach Südrußland 25,000 Stück Großvieh in fürs 
zeſter Zeitſpanne eingeführt wurden, ſodaß der bes 
drohte Viehbeſtand eigentlich nicht angegriffen wer⸗ 
den könne. 

China und die Mandfchurei. 


Berlin, 14. November. (Spez.) Der „Lok. 
Anz.“ berichtet, die chineſiſche Regit rung habe bes 
ſchloſſen, zwei neue Divifionen nach der Mandſchurei 
zu ſenden und die dortige Miliz zu mobiliſieren. 


Eiſenbahnkataſtrophen. 

Düſſeldorf, 14. November. (Spez.) Geſtern 
abend ſtießen unweit der Stadt zwei Züge der Rhein⸗ 
uferbahn zuſammen: acht Perſonen wurden ſchwer 
verletzt. 

Berlin, 14. November. (Spez.) Auf der 
Strecke Berlin—Dresden ſtießen dei Grün zwei Per⸗ 
ſonenzüge zuſammen. Ein Bremſer wurde getötet und 
mehrere Perſonen leicht verletzt. 

Sturmverheerungen. 


Köln, 14. November. Geſtern nacht herrſchte 
ein ſehr heftiger Sturm, der ſpeziell in Weſtdeutſchland 
große Verheerungen anrichtete und zahlreiche Unglücks⸗ 
fälle im Gefolge hatte. Die in den Rhein⸗ ſowie 
Ruhrhäfen befindlichen Schiffe wurden ſtark beſchädigt. 
In Homberg wurde eine Schiffersfran ſammt ihrem 
Kind vom Verdeck eines Schiffes geſchleudert; beide 
waren dem Tode nahe als ſie gerettet wurden. Bei 
Weilburg fuhr ein Perſonenzug in eine Anzahl Tele⸗ 
graphenſtangen hinein. Unterhalb Koblenz wurde ein 
Automobil mit 5 Inſaſſen gegen einen Baum ges 
ſchleudert. Drei Perſonen erlitten dabei Verletzungen. 


Epidemie oder Vergiftung? 


Kopenbagen, 14. November. (Spez.) In der 
Kaſerne Frederiksholm erkrankten in den letzten Tagen 
40 Soldaten unter ſehr verdächtigen Krankdeitserſchei⸗ 
nungen. Während von einer Seite berichtet wird, es 
handle ſich um das Auftreten von Influenza, wird auf 
der andern Seite behauptet, es handle ſich um Fälle 
von Fleiſchvergiftung. Einige der Soldaten befinden 
ſich in Lebensgefahr. 

Schwurgerichtsurteil. 


Dortmund, 14. November. (Spez.) Das Schwur⸗ 
gericht verhandelte geſtern gegen die jugendlichen Ar⸗ 
beiter Schweckendick und Bachmann, die am 20. Auguſt 
d. J. im Walde bei Brechten den Arbeiter Johann 
Lefarth ermordet und beraubt hatten. Schweckendick 
wurde zum Tode, Bachmann zu zehn Jahren Gefängnis 
verurteilt. 


Eiſenbahnzuſammenſtoß. 
Antwerpen, 14. November. (Spez.) Bei der 
Station Beaufort hat ſich geſtern ein hence 
Zugzuſammenſtoß ereignet. Aus noch nicht genügend 
aufgeklärter Urſache ſtieß ein Schnellzug mit einem 
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Koſtewitſch⸗Prozeßß. 

Berlin. 14. November. (Spez.) Der Prozeß 
wegen den Haußtmaun Roftetwitſch begaun beute mit 
Ausſchluß der Deſſentlichteit. Als Zeugen fungieren Ni⸗ 
kolstl, Direktor Müler von der Geſchützfahrik Ergurdt 
und Gerichtsrat Groß; ferner fungieren zwei Dol⸗ 
metſcher. Zugelaſſen iſt Frau Koſtewitſch und ber ſpeziell 
aus Petersburg eingetroffene Staatsrat Dunowski. Ferner 
wohnen der Verhandlung zwei deutſche Generalſtabs⸗ 
Dffisiere bei. Der Prozeß dürſte zwei Tage dauern. 
Franzöſiſche Annäherung an den Vatikan, 

Wlen, 14. November. (Spez.) Das „N. W. 
Journal“ meldet aus Paris, daß die fragzöſiſche Repu⸗ 


blik ihren Vertreter nach Rom geſchickt hat, um wieder 


Verbindungen mit dem Vatikan anzuknüpfen. Der 
Grund dafür ift, daß Frankreich im Oſten Kathollken 
unter ſeinem Protektorat hat. 

Die Einteilung der franzöſiſchen Luftflotte. 


Paris, 14. November. Nach Verwendung der 
25 Millionen Franken, die das franzöſiſche Heeres⸗ 


budget für das Jahr 1918 zugunſten der Flugabtei⸗ 


lung vorſieht, wird die franzöſiſche Luftflotte aus 20 
Lenkballons und 382 Flugzeugen beſtehen. Von den 
Flugzeugen ſind 342 in 38 Eskadrillen formiert, von 
denen jede acht Flugzeuge aufweiſt. Ein Flugzeng bil⸗ 
det jeweils die Reſerve. 27 von ken Geſchwadern 
werden der Feldarmee, elf der Feſtungsarmee zugeteilt 
ſein. Jede Kavalleriediviſion erhält drei Flugzeuge. 
Zu den 342 Scoutsflugzeugen treten noch 40 Artille rſe⸗ 
flieger, die Geſchoſſe aus der Höhe herab auf den 
Jeind ſenden. 

Auf die hohe See hinausgetrieben. 

Lorient, 14. November. Der alte ausgediente 
Kreuzer „Fleurus“, an deſſen Bord ſich nur eine 
Wachtmannſchaft von 15 Matroſen und einem Ober 
bootsmannmaat befand, iſt geſtern von dem Sturm aufs 
offene Meer getrieben worden und gilt als verloren, 
Der Kreuzer ſollte von dem Schlepper „Candau“ in 
den Hafen transportiert werden, als infolge des furcht⸗ 
baren Sturmes plötzlich die Verbindungstaue riſſen und 
den Kreuzer abtrieben. 


Unruhen in Liberia. 

London, 14. November. (Spez.) Nach den in 
London ans Manrovia eingetroffenen Nachrichten aus 
der Republik Liberia find die Ereigniſſe dort keines⸗ 
wegs ernſter Natur. Auf die Entſendung eines Kriegs⸗ 
ſchiffes iſt daher ſeitens der engliſchen Regierung ver⸗ 
zichtet worden. 


Bootsunglück auf der Donau. 
Bukareſt, 14. November. (Spez.) Auf der 
Donau kenterte ein Boot, auf dem ſich 50 Soldaten 
befanden, Alle ertranken. 


Canalejas das Opfer elnes auf den König 
geplanten Attentats. 

Madrid, 14. November. (Spez.) Man hat 
bisher noch keine Erklärung für die Urſachen des 
Attentats. Das am meiſten kurſterende Gerücht be⸗ 
ſagt, daß der König zur ſelben Stunde, in der Cana⸗ 
leias ermordet wurde, dieſe Straße durchreiten ſollte. 
Es heißt daß das Attentat eigentlich ihm gegolten 
habe. Die Zeitungen hatten nämlich tagszuvor mitge⸗ 
teilt, daß König Alphons die Cryſanthemenausſtellung 
beſuchen wollte. 


Perſiſche Miniſterkriſis. 

Teheran, 14. November. (Spez.) Der frühere 
Sadraß des Exſchahs, Saad ud Dolle, tritt an die 
Spitze des Kabinetts. Eine ganze oder teilweiſe Krifis 
im Minifterium wird dadurch bedingt. Das neue Die 
niſterium wird ſich der engliſch⸗ruſſiſchen Unterſtützung 
erfreuen. 

China und die Mongolei. 


P. Peking, 13. November. Der Miniſter des 
Aeußern Lang⸗Dſchuh⸗Has hat feinen Abſchied einge⸗ 
reicht; dieſer Umſtand wird mit dem Abſchluß des 
ruſſiſch ⸗mongoliſchen Vertrages in Zuſammenhang 


gebracht. 

P. Peking, 14. November. Angeſichts der 
chinafeindlichen Stimmung in Japan hat Sunfatſen 
feine Reiſe dorthin aufgeſchoben. 

P. Mukden, 18. November. Auf einer chine⸗ 
ſiſchen Beratung wurde über die nächſten militäriſchen 
Maßnahmen in der Mandſchurei verhandelt. Es wurde 
beſchloſſen, die Streitkräfte der Mandſchurei um 2 Di⸗ 
viſionen zu vergrößern, die Schutztruppen zu reformie⸗ 
ren und die Miliz zu verſtärken. 

P. Tokio, 18. November. Die japaniſche Preſſe 
erklärt, daß der Abſchluß des ruſſiſch⸗mongoliſchen Ver⸗ 
trages durch die Notwendigkeit der Sicherung der ruſ⸗ 
ſiſchen Handelsintereſſen hervorgerufen worden ſei und 
meint, China werde ſich mit der geſchaffenen Sachlage 
abfinden müſſen. Die Behauptung, daß Japan in der 
Mandſchurei auf dieſelbe Weiſe vorgehen wolle, wird 
für falſch erklärt. 


Zu der Eiſenbahnkataſtrophe bei Indianapolis. 


New Bork, 13. November. (Meldung der 
„Preß⸗Cen trale“) Die ſchwere Eiſenbahnkataſtruphe hal 
ſich bel Indianapolis ereignet. Zwei Züge der Dayton⸗ 
und Cinzinnati⸗Hamilton Eiſenbahn ſtiezen aus bisher 
noch unbekannter Urſache zufammen. Bisher find 18 
Tote und B teils ſchwer, teils leicht Verletzte aus den 
Trümmern geborgen worden. Einzelheiten fehlen noch. 


Ar entiniens Militäraviatik. 
Buenos⸗Aires, 14. November. Auf dem 
Felde von Goarfi wurde die argentiniſche Schule für 
Militärflugweſen feierlich eröffnet. Die 12 aus der 
nationalen Sammlung gekauften Maſchinen ſtehen zur 
Benützung bereit. Der italieniſche Flieger Cattaneo 
unterrichtet gegenwärtig die Offiziere im Fliegen, 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Rauch u. Ce. Lodz, 
Baumwollmakler, Liverpool. 


Güterzug zuſammen. Ein Reiſender wurde ſofort ges | 
‚tötet, 15 andere ſchwer verletzt. Mehrere Wagen wur- 
den vollſtändig zertrümmert. * 


Eröffnungs-Nofterungen. 

Liver von! 14. November 1912. 
November. . 662 April Mae. 44 
November Dezember 649 Mai Zuni 644 
Dezember Januar 1913 647 Juni Juli! 643 
Januar Februar 545 Fuli Auguſt 5 641 
Februar Marz 641 Auguſt / September. 133 
März, April 64 


Tundenz: unregelmäßig. 
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ge iiach Deulstur  Reihsangehiriger. 


Sonntag, den 17. November d. J., nachmittags 


4 . 8 4 Ubr, im Vereinstofale Petrikauerſtraße 243 
Ces Schuster Kaffee aranichen 


Strongsoildes Familien-Lokal, ni Leung, bumoristischen Vorträgen und Tanz. 


Wasche das Haar 


Frühstück SR 8888 Durch Mitglieder eingeführte Gäfte willkommen. 
Besten Hopfwaschmittel Gepäck - Aufbewahrung gratis. 174 Der Vorſtand. 


Beseitigt Schuppenbildung, reinigt das Haar und 
erleichtert die Frisur. 


13800 Hochachtungs voll I. Schuster, 


BRESLAU 


an ber Przeſazd⸗ Straße 
Cafe ROA er 


3 grosser Sport- 
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Der Krieg nuf dem Balkan. 


Ole ſo plößlick in den Brennpunkt des politiſchen 
Intereſſes gerſückte albaniſche Frage hat den europziſchen 
Frieden wieder in Frage geſtellt, und die Hetzblätter 
aller Länder tun ihre Möglichſtes, um die Gefährdung 
dieſes Friedens recht weitgehend zu geſtalten. Beſonders 
eifrig iſt dabei natürlich die „Nowoje Wremja“, die in 
der Verteſdigung der ſerbiſchen Anſprüche eine wahre 
Berſerkerwut entfaltet. Sie gufttlert z. B. die Nach⸗ 
richt, daß Deutſchland und Italten die Forderungen 
Deſterreichs unterſtützen werden, mit Erinnerungen an 
die eigenen Befreſunggkriege dieſer Länder, die ihren 
Bedrückern die ſchwerſten Wunden ſchlugen, und ver⸗ 
chert, daß alle Feinde der Valkanſlamen das gleiche 
Schickſal erwarte . Wir bringen den Artikel der 

e in einer Ueberſezung des „St. Petb. 
old. 

„Nach elner veralteten Gewohnheit nennen wir 
alle noch die Balkanvölker klein. Aber iſt es nicht Zeit, 
zu begreifen, daß fie aus dem Kindesalter ſchon hinaus 
‚getreten find? Mögen irgendwelche Zufälligkeiten fie 
verhindern, gleich fetzt ihre geſetzlichen nationalen An⸗ 
ſprüche zu verwirklichen. Der ſtürmiſche Prozeß der 
nationalen Einigung wird ſich deshalb nicht legen. Er 
wird nur andere Formen annehmen und die geſetzliche 
hiſtoriſche Vergeltung wird zur rechten Zeit unweigerlich 
die kurzſichtigen Leute und kurzſichtigen Völker er⸗ 
eilen. Alles das ſind einfache und klare Wahrheiten, 
Wir möchten nicht denken, daß fie der modernen 
Generation Italiens und Deutschlands unbekannt oder 
fremd find, Bulgarien, Serbien, Montenegro und Griechen 
land ſuchen keine Eroberungen. Sie kämpfen für ihr 
eigenes, ihnen abgenommenes Gut. Das ſerbiſche Volk grenzt 
an das Meer, aber die Ausgänge zu dieſem befinden ſich 
in den Händen Oeſterreichs. Ohne Meer kann es nicht 
leben, — das können die Staatsmänner des Dreibun⸗ 
des nicht begreifen. Serbien bleibt daher nichts übrig, 
als die von ihm und Montenegro mit Waffengewalt 
beſetzten Häfen in feine Hände zu nehmen. Es hat 
gar keinen anderen Ausweg, und es ift natürlich, daß 
es für feine gefeplihen Erwerbungen bis zum letzten 
Atemzuge kämpfen wird. Wenn man es ſeßt hindert, 
wird es kraft des unabwendbaren Geſetzes der organi⸗ 
ſchen Entwicklung in Zukunft auf dasſelbe hindrän⸗ 
gen — vielleicht gleich nach dem Mißerfolg. Aber es 
wird dann den Ausgang zum Meer ſchon nicht ſüdlich 
von Montenegro, ſondern nördlich ſuchen. Mer fih 
über den Sinn der natiouaſen Bewegungen des vers 
floſſenen Jahrhunderts Rechenſchaft ablegt, der kann 
ohne Schwauken in dieſem Falle den weiteren Gang 
der Balkangeſchichte vorausſagen. Sie wird nach wie 
vor unruhig und für den allge meinen Frieden gefährlich 
fein. Die geſetzlichen Erwerbungen der Balkanvölker 
angreifen, heißt neue Unruhen der Völker, neue politi⸗ 
{he Stürme, neues Blutvergießen vorbereiten, das noch 
schrecklicher fein wird als das gegenwärtige. Und um⸗ 

ſekehrt. Wenn die europäiſchen Mächte dem hiſtori⸗ 

Strom, der die Balkanvölker jetzt erfaßt 

‚dat, keine künſtlichen Hinderniſſe entgegenſtellen, werden 

je ſich lange Jahre friedlicher Kulturarbeit ſichern. 

Was den Erben des Grafen Aehrenthal unverſtändlich 
iſt, de durch feinem zufälligen Erfolg vor vier 
Jahren verführt find, muß den Staatsmännern 
Italiens und Deutſchlands klar ſein. Wir halten es 
daher nicht für statthaft, den Gerüchten, daß Deutſch⸗ 
land und England die unvernünftigen Erklärungen des 
Grafen Berchtold in vollem Maße zu unterſtützen be⸗ 
abſichtigen, vollen Glauben zu ſchenken. Denn wenn 
man ſogar in Rom und Berlin die Geſchichte Italiens 
und Deutſchlands und ihren ganzen Siun vergeſſen 
hätte, fo kann man doch nicht annehmen, daß man dort 
nichts von der Epiſtenz Rußlands, Frankreichs und 

Englands weiß.“ 

Daß unter dem Eindruck der Ereiguiſſe im na⸗ 
hen Oſten ein neuer Zuſammenſchluß des Dreiabkom⸗ 
mens ſtattgefunden hat, wird man allerdings wohl nicht 
leugnen können. Die „Now. Wr.“ gedenkt dieſer 
Tatſache in einem anderen Artikel, der namentlich auf 
die Frontveränderung Frankreichs hinweiſt, die unter 
dem Einfluß der hinterhältigen öſterreichiſchen Politik 
zuſtande gekommen ſei. Das Blatt mißt dieſemn um⸗ 
schwung aber nicht nur eine praktiſche, ſondern auch 
— e und ſymptomatiſche Bedeutung bei. 

jagt: 

5 „Die Schwenkung der franzöſiſchen öffentlichen 
Meinung iſt ein vortreftüches Zeugnis der Zeit für das 
ganze Slawentum überhaupt. Auf die Stimme der 
Franzoſen hören nicht nur die Südſlawen, ſondern auch 
die Nordſlawen, beſonders die Polen und Tſchechen aus 
Deſterreich. Die kürzliche Erklärung des Haupts der 


franzöſiſchen Renſerung in Nancy, daß „Frankreich den 


Krieg nicht wünſcht, aber den Krieg auch nicht fürchtet“, 
hat nicht wenig auf die Eutſchloſſenhelt 155 Bates. 
völker eingewirkt, zum Schutz der mißachteten Rechte 
ihrer Stammesgenaſſen in der Türkei zu den Waffen 
zu greifen. Der neueſte Schritt der franzöſiſchen Re⸗ 
17 51 hat jetzt den öſterreichiſchen Thronfolger Franz 

ſerdinand genötigt, eine Reife nach Berlin zu unter⸗ 
nehmen, um an Ort und Stelle zu erfahren, in wel⸗ 
Lem Grade das Donaureich bei ſeinen geplanten 
Schritten gegen Serbien am Adriatiſchen Meer auf 
die Unterſtüßung feines Verbündeten rechnen kaun. 
Serbien hat nichts zu fürchten. Die Serben, die die 
Unterſtützung Rußlands und Englands ſawie eines zieſigen 
Teils der engliſchen Grſellſchoſt fühlen, barten nicht 
vor der Vollendung aller 1 s ge- 
faßten Abſichten ſtehen bleiben. zen muß von 
Rechts wegen und zur Bewahrung feines Staallebens]! 


die Häfen erhalten, die es zum Ausgang feines Hans 
dels in die weite Welt unbedingt braucht? Der öſter⸗ 
teichiſche Anſturm auf die Serben hat die Mächte des 
Dreiabkommens wieder einander angenährt, er wird 
auch der Zement ſeſn zur endgültigen Zuſammen⸗ 
ſchweißung des Balkanbundes mit dieſer Mächte ⸗ 
ruppe.“ 
g Eifrige Unterſtützung findet die „Now. Wr.“ na⸗ 
türlich im „Sfwiet?, der verſicher daß Oeſterreich 
und Deutschland einfach auf die Knechtung der Bal« 
kanſlawen unter das deutſche Joch ausgehen, jo wie — 
Rußland es mit Buchara und Chiwa gemacht habe. 
Aber das Blatt beeilt ſich auch, zu verſichern, daß dies 
ſer Plan nicht gelingen werde. 

„Aus den glänzenden Siegen ihrer Armeen haben 


Stärke geſchöpft. 
zeigt, daß ſie im Siegesrauſch die Fähigkeit verloren 
haben, ſich über die dipſomaliſchen Spitzfindigkeiten der 
öſterreichiſchen Politſt klar zu werden, die ſchon längſt 
durch die „Aufrichtigkeit“ Metternichs und die „Be⸗ 
ſcheidenheit“ Aehrenthals berühmt iſt. Die Balkau⸗ 
chriſten werden begreifen daß die „Aufrichtigkeit“ und 
„Beſcheidenheit“ hier von ſolcher Sorte find, der man 
nicht vertrauen kann. Die Bulgaren, Serben, Montes 
negriner und Griechen aber jetzt einzuſchichtern — etwa 
durch die neueſten Drohungen der Vertreter des Drei« 
bundes in Belgrad, daß Oeſterreich, Dentſchland und 
Italien es den Serben nicht geſtatten, am blauen 
Adriatiſchen Meer feſten Fuß zu faſſen, — das wird 
letzt ſchwerlich gelingen. Beſonders, wenn die Sym ⸗ 
pathle des uneigennäützigen Europa mit ihnen iſt, ein» 
geſchloſſen auch die Mehrheit der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Slawen, hauptſächlich aber die ſich laut äußernde 
Sympathie Ruß ands. Und man muß denken, daß das 
feine Netz der öſterreichiſchen Pläne reißen wird, bevor 
es noch die Balkauſtaaten fängt. Das muß man im 
Intereſſe eines feſten europäiſchen Friedens wünſchen, 
für den der „Balkan für den Balkan“ die ſicherſte Be⸗ 
dingung iſt.“ 

Es iſt wünſchenswert, daß in der gegenwärtigen 
Zeit die Beunruhigung des Publikums nicht noch täglich 


durch eine erfundene Senſationsnachricht geſteigert 
würde, wie z. B. daß Frankreich mobiliſtere oder die 


Geſandten Oeſterreichs, Deutſchlands und Italiens ſeien 
beauftragt, der ſerbiſchen Regierung in Belgrad ein 
„Veto“, alſo eine Art Ultimatum, zu übermitteln, 
vorgeſtern abend konnte man ſogar leſen, Oeſterreich⸗ 
Ungarn habe ſeine Kriegsmarine und die Donauflottille 


Oeſterreich⸗Ungarn natürlich verfügt worden, 
Mobiliſierungsorder iſt wirklich nicht 
wird hoffentlich überhaupt nicht ergehen. 
der Optimismus, mit dem die offiziöſen Wiener Kreiſe 
von einem Nachgeben Serbiens und auch Rußlands 
wie von einer ſicheren Tatſache ſprechen, etwas vor⸗ 
schnell fein mag, fo bleibt doch der Eindruck beftehen, 
daß der Streit ſchließlich eine friedliche Löſung finden 
wird. Schwierigkeiten dürfte der Wiener Regierung in 
dieſem Augenblick die ſehr dringliche Aufgabe be⸗ 
reiten, zwiſchen Bulgarien und Rumänien zu 
vermitteln, denn dieſe Vermittelung iſt für die weitere 
Haltung Bulgariens von einiger Wichtigkeit. Herr 
Danew hat — das geht and den Erklärungen des 
bulgariſchen Generalkonſuls in Budapeſt hervor — den 
Grafen Berchtold darauf aufmerkfam gemacht, daß im⸗ 
merhin ein Vertrag zwiſchen Bulgarien und Serbien 
beſtehe, der Bulgorien zu milttäriſcher Unterſtützung 
Serbiens nötigen könnte, und er hat den Miniſter au⸗ 
ſcheinend gleichzeitig erſucht, auf Rumänien mäßigend 
einzuwirken, das von Bulgarien unter anderem die 
Grenzfeſtung Siliſtrig begehrt. 

Heber die Haltung Deutſchlands im ſerbiſchen 
Konflikt ſagt eine offiziöſe deutſche Meldung, der 
Dreibund — das heißt Deutſchland — werde nur in 
Tätigkeit treten, wenn er herausgefordert werden follte, 
Wir haben von Anfang an betont, daß Deutſchland in 
dieſem Konflikt nicht hervorzutreten braucht, wenn die 


aber eint 
ergangen und 


die chriſtlichen Balkanſtaaten das feſte Bewußtſein ihrer 
Aber fie haben noch durch nichts ges | 


Selbſt wenn 


macht. Man bezeichnet die Stellung Deuntſchlands 
wohl am beften, wenn man ſagt, daß es dem öfter» 
reichiſchen Verbündeten als Rückendeckung dient. 

| Der bulgariſche Generalkonſul in Budapeſt, der 
über alle Verhandlungen Danews genau informiert ift, 
äußerte über die Miſſion des bulgariſchen Sobranfe⸗ 
präſidenten folgendes: „Ohne daß die Miſſion eine 
ausgeſprochene Vermittlung zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn 
und Serbien zum Zwecke gehabt hätte, kaun dennoch 
zugegeben werden, daß Herr Danew in den Beſprechun⸗ 
gen, die er hier hatte, nicht nur Bulgaren, ſondern 
vielleicht noch andere Staaten (d. h. die Balkanbund⸗ 
ſtaaten. D. Red.) vertritt. Die Beſprechungen des 


der energiſchen Dementſerung aller Mobiliſterungs⸗ und 
ähnlicher Gerüchte zum Ausdruck gelangten und in der 
Zukunft, da alles ſich zum Guten wenden dürfte, noch 
ſtärker in die Erſcheinung treten werden. Sowohl 
Bulgarien wie auch Oeſterreich⸗Ungarn dürften meines 
Wiſſens mit den Besprechungen, die Here Dane in 
(Budapeſt hatte, zufrieden fein.” Die „Neue Freie 
Preſſe“ erhält über den Zweck der Miſſion Dauews 
noch folgende Juformation: Man behauptet, daß Ser⸗ 
dien die Verpflichtung übernommen habe, mit Bul⸗ 
garien nicht nur der Türkel gegenüber, ſondern auch gegen 
inen etwaigen Angriff Rumäniens zuſammenzugehen. 
Dafür muß ſelbſtverſtändlich eine bulgariſche Gegen⸗ 
leiſtung beſtehen, und Bulgarien wäre daher unter Um⸗ 
ſtänden gleichfalls genötigt, Serbien auch gegen einen 
anderen Gegner als die Türkei, alſo eventuell gegen 
Oeſterreich⸗ngarn, zu helfen. Es iſt aber ebenſo ſelhſt⸗ 
verſtändlich, daß eine ſo bedenkliche Verpflichtung nicht 
ohne vielfache Verklanſulierung übernommen worden 
iſt. Bulga rien wird fein Möglichſtes tun, um an einem 
etwaigen Kriege nicht teilnehmen zu müſſen, und die 


Sachlage zu informieren und jedenfalls zur Beilegung 
des Konflikts beizutragen. 

Der Spezialkorreſpondent des „Daily Telegraph,“ 
Dr. Dillon, der ſich gegenwärtig in Bukareſt aufhält, 
drahtet ſeinem Blatte Folgendes über die Forderungen 
Rumäniens: 

Zu Beginn des Krieges bat Rumänien ſowohl 
der Türkei als auch den Balkanſtaaten feine Neutra⸗ 
litätserklärung kundgegeben und verlangt nun⸗ 
mehr Kompenſatlonen für feine neutrale Haltung 
Bisher iſt es zu offiziellen Unterredungen zwi⸗ 
ſchen den Regierungen in Bukareſt und Sofia 
noch nicht gekommen, doch iſt in unterrichteten Kreiſen 
bekannt, daß Rumänien Grenzrektifikationen an der 
Dobrudſchagrenze verlangt. Dieſe Forderung wird 
u. a. auch damit begründet, daß in den von Rumänien 
beanſpruchten bulgariſchen Landestellen die tumäniſche 
Sprache geſprochen wird. Bei dieſer Grenzrektifizierung 
müßte auch die Stadt Siliſtria, die an der Donau 
liegt, an Rumänien abgetreten werden. Dieſe Stadt 
verbindet auch gleichzeitig durch eine Eiſenbahnlinie 
Bukareſt mit Konſtanza. 

Wien, 13. November. (Spez.) Von zuver⸗ 
läſſiger Seite erfährt der hieſige Korreſpondent der 
„Frankf. Ztg.“, daß der ſerbiſche Miniſterpräſident 
Paſitſch aus dem ſerbiſchen Hauptquartier günſtige 
Dispositionen mitbringt, die in Belgrad einen Stim⸗ 


mobilisiert. Gewiſſe vorbereitende Maßnahmen find in mungsumſchwung zur Folge haben dürften, da nunmehr 


eine Verständigung mit Oeſterreich⸗Ungarn nicht mehr 
ausgeſchloſſen iſt. 

Petersburg, 13. November. (Spez.) Der Mi⸗ 
niſter des Aeußern Saſonow hatte geſtern mit dem 
öſterreichiſchen und dem deutſchen Botſchafter eine län⸗ 
gere Unterredung, in der er den beiden Diplomaten 
einen neuen Vorſchlag unterbreitele, um den öſterreichiſch⸗ 
ſerbiſchen Konflikt beizulegen. Danach ſoll den Mons 
tenegrinern ein Hafen im Süden von Antivari zuge⸗ 
ſtanden werden unter der Bedingung, daß es Serbien 
durch dieſen Hafen den Zugang zum Adriatiſchen Meere 
offen hält. Wie es heißt, ſoll der italieniſche Botſchaf⸗ 
ter dieſem Vorſchlage zugeſtimmt haben. 

Nom, 13. November. (Spez.) Ein hoher Diplo⸗ 
mat eines der Balkanſtaaten äußerte ſich einem Jour⸗ 
naliſten gegenüber, daß Serbien auf ſeiner Forderung, 
den Häfen von Durazzo beſetzen, verharre, und der 
Unterſtützung ſeitens Rußland ſicher ſei. Die übrigen 
Balkanſtaaten dagegen ſind der Anſicht, daß ſich Ser⸗ 
bien ganz gut mit einem anderen Hafen, Aleſſio oder 
San Giovanni di Medua begnügen könnte. Bulgarien 
und Griechenland haben ſich in dieſem Sinne auch 
bereits an die Regierungen in Belgrad und Wien 


Tripleentente auß der Affäre nicht eine Kraftprobe gewendet, um Serben von der Beſetzung Durrazos ab⸗ 
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zubringen und Defterreich dieſem Plan ebenfalls geneigt 
zu machen. 

Sofia, 13. November. 
maßgebenden Perſünlichkeiten 
fahren, ob die bulgariſche Regierung geneigt ſei, die 
ſerbiſchen Adriawünſche zu unferſtützen, find an der 
hartnäckigen Weigerung der befragten Perſönlichkeiten 
geſcheitert. Es wurde lediglich geantwortet, im Bünd⸗ 
nisvertrage der Balkanſtaaten ſei von einem Auslaß 
Serbiens an die Adria die Rede, und Serbien habe 
ſelber auf die Hilfe Italiens gerechnet, um ihn zu er⸗ 
halten. Umſo ſchwerer ſei es jetzt von der Haltung 
Italiens enttäuſcht. 

Malland, 13. November. (Spez.) Der ſozia⸗ 
liſtiſche „Avanti“, der „Meſſaggero“ und einige kleineze 
Provinzblätter ſind noch die einzigen Gegner der Vers 
ſtändigung mit Oeſterreich in der albaneſiſchen Frage, 
Die anderen Blätter lenken langſam „Avanti“, 
der für ein Zuſammenarbeiten Italiens mit Rußlaud 
eintritt, wird gebührend belächelt. 


Der Triumph des Zaren Ferdinand. 


Paris, 12, November. Der frühere bulgariſche 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und Führer 
der liberalen Partei, Tontſchew, hat dem Korreſponden 
ten der „Liberte“ über die bulgariſchen Absichten in bes 
zug auf Konſtantinopel folgende Mitteilungen gemachk: 
„Es gibt drei Arten von Gründen, die unt 
zwingen, nach Konſtantinopel vorzuſtoßen: ſtrategiſche 
politiſche und G e des Gefühls. An erſter Stelle 
ſtehen die ſtrategiſchen Rückſichten, denn es iſt für und 
von großem Wert, einen Gegenſtoß der aſigtiſchen Res 
ſerven zu verhindern. Dann kommen politiſche Rück, 
ſichten, weil es notwendig iſt, daß die enropäſſche 
Türket definttiv aufhört zueriſtieren 
und weil ſich die Friedensverhandlungen in Konſtantiz 
nopel leichter führen laſſen. Die Gefühlsmomente find 
gewiß leicht zu verſtehen. Es iſt durchaus notwendig, 
daß der erſtaunliche Vormarſch unſerer Armee durch Die 
Apotheoſe des Einzugs in Konſtantinopel gekrönt werde 
Diefer Triumph des Zaren Ferdinand, der mit feiner 
Gefolgſchaft in die Hagia Sofia einzieht, wird die ges 
rechtt Revanche für din Eintritt des Sultans Mahomed 
fein. In dem Augenblick, wo das Tedeum in dei 
Sophienkirche geſungen iſt, wird kein Zwieſpalt meht 
zwiſchen den alliierten Völkern zu befürchten fein. Diese 
Staaten werden ſpäter, aber 1 wenn ſie einige Jahre 
hindurch Verbündete geblieben ſind, einen Staatenbund 
bilden können. Wir werden keinen Wert darauf legen, 
Konſtantinopel zu behalten. Unſer einziger Wunſch iſt, 
daß die Stadt nicht mehr türkiſch bleibt. Daher mag 
fie ſpäter interuationaliſiert werden.“ 


Auf der Geldſuche. 
Brüſſel, 13. November. (Spez.) Die Baut 
Caſſel und Co. in Brüſſel, an deren Spitze der ſek⸗ 


(Spez.) Berſuche, bei 
des Miniſteriums zu er⸗ 


ein. 


5 


biſche Generalkonſul für Belgien und Luxemburg fteht, 


gewährt der ſerbiſchen Staatskaſſe ein Darlehen in 
Hohe von 6 Millionen Franken. Die Tilgung der 
Anleihe ſoll in drei Jahren erfolgen. Gerüchtweiſe 
| verlautet, daß der abnorm hohe Zinsſatz von 9 pt. 
berechnet werde. 1 

Das franzöſiſch⸗belgiſche Finanzſyndikat hat die 
Bewilligung einer bulgariſchen Anleihe an Bulgarien 
abgelehnt, dagegen die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, 
fofort bei der Einleitung von Friedensverhandlungen die 
Anleihe zu realiſieren. 


+ * 

P. Wien, 13. November. „Korr. Bur.“ mel⸗ 
det, daß die Kriegsverwaltung in Verbindung mit der 
nach dem neuen Geſetz erfolgenden Vermehrung der; 
Zahl der Rekruten es für notwendig erachtete, die Re⸗ 
kruten, die in die Bataillone in Bosnien, der Herze⸗ 
gowina und Dalmatien eingereiht werden, in ihren 
Heimatsſtandplätzen 4 Wochen auszubilden und daun 
den betreffenden Abteilungen zuzuſenden. Da am 
14. November bieſer Zeitpunkt in der ganzen Monar⸗ 
chie abläuft, ſo werden 14,911 Soldaten nach dem 
Süden geſchickt und werden die Militärzüge, die das Publi⸗ 
tum an vielen Orten ſehen wird, ausſchließlich Rekru⸗ 
tentsansporte zur alljährlichen Vervollſtändigung des 
Mannſchaftsbeſtandes der im Süden gelegenen 15. und 
16. Armeekorps ſein. 

P. Wien, 13. November. Abgeordnete Iro er⸗ 
klärte im Abgeordnetenhauſe, daß die Mehrzahl der ſla⸗ 
viſchen Völkerſchaften Oeſterreichs den Balkanſtaaten 
offen ihre Sympathien ausdrückt. Bei ſolch einer 
Stimmung der Mehrheit der Bevölkerung der Mo⸗ 
narchie kann von allgemeiner Begeiſterung und wir⸗ 
kungevollem militäriſchem Auftreten Oeſterreich⸗Ungarus 
nicht die Rede ſein. Falls gewiſſe Kreiſe annehmen, 
daß man auf Rechuunß der Deutſchen ein Wageſtück 
unternehmen kann, indem man nur deutſches Blut 
opfert, jo muß man gegen dergleichen Abſichten eutſchie⸗ 
den proteſtieren. 

Paris, 14. November. (Spez.) Wie der Kor⸗ 
reſpondent des „Matin“ aus Konstantinopel meldet, iſt 
der durch die Abreiſe des deutſchen Militürattaches 
Major v. Strempell nach der Tſchataldſcha⸗Linie her⸗ 
vorgerufene Zwiſchenfall, der unter den fremden Mili⸗ 
tärattachés ſo große Erregung hervorgebracht hakte, bei⸗ 
gelegt. Major v. Strempell iſt geſtern aus Tſcha⸗ 
taldſcha wieder zurückgekehrt. 

Paris, 13. November. (Spez.) „Echo de Paris“ 
meldet, daß der Kreuzer „Monttalm“ den Befehl er⸗ 
halten hat, nicht, wie urſprünglich vorgeſehen, nach 
China, ſondern nach den kürkiſchen Ge wäſſern aßgu⸗ 
Er wird der Hafen Biſerta auflaufen, um 
Kohlen einzunehmen. Ferner iſt der geschützte Kreuzer 
„Jurien de la Graviere“ im Hafen von Toulon einger 


Donnerstag, den (1.) 14. November 1912. 
troffen, von wo er nach Syra Bela adgehen wird. 
Nach Ankunft der beiden genannten Kreuzer wird 
Frankreich ſieben Kriegsſchiffe in den kürkiſchen Ger 
wäſſer haben. 

P. Petersburg, 13. November. Die olto⸗ 
maniſche Regierung erklärte, daß fie Steinkohle als 
Kriegskonterbande anſieht. 

Wien, 14. November. (Spez.) Der ukrainiſche 
Klub befaßte ſich auf der geſtrigen Sitzung mit der 
gegenwärtigen internationalen Lage. Der Klnd faßte 
die Reſolution, daß er die Wichtigkeit des Dreibundes 
anerkennt, doch dürfe ſich Oeſterreich nicht in die 
Balkanangelegenheiten einmiſchen, ſondern müſſe den 
europäiſchen Frieden wahren. Der Klub wird die 
Obſtruktſon weiterführen, da die Regierung bisher noch 
nicht die Angelegenheit der Lemberger Univerſität ee⸗ 
ledigt hat. 

Budapeſt, 14. November. (Spez.) Die Oppo⸗ 
tion veranſtaltete unter dem Borfih Koſſuths eine 
Konferenz über die Lage. U. a. ſprach auch Graf 
Apponyi. 

Paris, 14. November. (Spez.) Die 
durch den ſerbiſch⸗öſterreichiſchen Konflikt geſchaffene 
Situation hat ſich während der letzten 2 Tage 
nicht geändert; da Oeſterreich um keinen Schritt 
nachgeben will, hängt es jetzt von den Balkan⸗ 
ſtaaten ab, ob es zu einer Verſtändigung Tome 
men wird. Die Abſendung zweier Korps nach 
Bosnien, welche die Militärverwaltung mit den 
üblichen jährlichen Truppentransporten erklärt, 
wirkt auch nicht gerade beruhigend. Die Unter⸗ 
handlungen zwiſchen den Balkanſtaaten werden 
im Geheimen gepflogen. 

Getinje, 14. November. (Spezt) Die Monte⸗ 
negriner find ſchon bis Aleſſio vorgegangen. 

Cetinje, 18. November. (Spez.) Die Ber 


Zur Entfendung des 
„Panther“ nach Liberia 


Der durch die Agadir⸗Affäre befaunt 
gewordene deutſche Kreuzer „Panther“ 
hat wieder einmal unter ſchwierigen 
Umftänden die Ehre feiner Flagge zu 
wahren, er iſt zum Schutze von Leben 
und Eigentum der Dentfchen in der 
Negerepublik Liberia nach Monrovia 
geſond worden. Eine aufſtändiſche 
Maſſe bedroht Hab und Gut der über⸗ 
wiegend deutſchen Kaufleute, ja es ift 
bereits zu tätlichen Angriffen gekom⸗ 
men. Die ſchwarze Regierung des 
vollkommen verlotterten Landes ges 
nieht nicht das geringſte Anſehen bei 
ihren Landsleuten mehr und iſt nicht 
imſtande, die Inſulten zu unter⸗ 
drücken. 

Die Negerrepublik, deren Lage aus 
unſerer Karte erſichtlich iſt, hat einen 
Gebietsumfang von ca 95,400 km., 
eine Einwohnerzahl von 206,000 
Köpfen und eine der amerikaniſchen 
Union nachgebildete Verfaſſung. 


und baten Kiamil Paſcha, die Demiffton zurückzuziehen. 
Die Macht Kiamil Paſchas iſt dadurch geſtiegen. Die 
Verhandlungen wegen der Vermittelung der Mächte 
werden fortgeſetzt. Die letzten Forderungen der Tüte 
fen werden, wie man annimmt, ſein, daß Adrianopel 
und Konſtantinopel mit Teilen der betreffenden Vilaſets 
der Türkei erhalten bleiben. In militärſſchen Kreiſen 
vermutet man. daß die Verlangſamung der Bewegun⸗ 
gen der Bulgaren in Tſchataldſha durch die Operationen 


ſchießung des Taraboſch⸗Berges dauert fort. Die mon ⸗ 
lenegriniſche Artillerie hat die türkiſche zum Schweigen 
gebracht. Unter der türkiſchen Beſatzung herrſcht Hun⸗ 
gersnot. Ein Teil der Türken hat die Feſtung ver⸗ 
laſſen, um von Skutari Lebensmittel herbeizuſchaffen. 
— Das Bombardement der Montenegriner aus Sku⸗ 
tari dauert ebenfalls fort. Eine aus Ipek heraurückende 
ſerbiſche Armee marſchiert nach Skutari, um ſich mit 
den montenegriniſchen Truppen zu veremigen. Die 
montenegriſche Heeredleitung hofft heute Skutari zu 
Fall bringen zu können. 

Sofia, 18. November. Die Nachrichten von der 
Tſchataldſchalinie lauten widerſprechend. Während ein 
Gerücht davon wiſſen will, daß die Bulgaren die 
Feſtung bereits eingenommen haben und bis nach 
Eſchekmedje am Marmara⸗Meer vorgedrungen find, wird 
von anderer Seite gemeldet, daß die Kämpfe noch fort⸗ 
dauern und daß die Bulgaren am Fuß von Tſchatald⸗ 
ſcha ſtehen. 

Belgrad, 14. November. (Spez.) Die ſerbi⸗ 
ſchen Truppen unter den Geuerälen Wukotitſch and 
Jankowitſch marſchierten von Skutari nach dem Adria⸗ 
üiſchen Meere. Die Arnauten unter Nium ergaben ſich. 
Uesküb, 14. November. (Spez.) König Peter 
non Serbien empfing heute den griechiſchen General 
Alexander Senzo in längerer Au dienz; über den Inhal 
der Beſprechungen ift indeſſen nichts bekannt geworden. 
Wie es heißt, ſoll General Scuco mit einem Teil der 
in Saloniki ſtehenden griechiſchen Truppen zur Unter 
ſtützung der bulgariſchen Armee nach Tſchataldſcha 
übgehen. 

Uesküb, 14. November. (Spez.) Auf Befehl 
König Peters find die Moſcheen, die von den Türken 
aus Furcht vor Gewalttaten der ſerbiſchen Truppen ges 
ſchloſſen worden waren, wieder geüffnet worden. König 
Peter wohnte heute in einer Moſchee dem Gottesdienſte 
perſönlich bei; dieſer Akt der Verſöhnlichkeit wird nicht 
nerſehlen, den günftigften Eindruckſbei der muſelmänniſchen 
Bevölkerung zu hinterlaſſen. 

P. Uesküb, 14. November. Der Kronprinz 
Alexander traf in Prilep ein und begab ſich mit den 
Truppen nach Monaſtir. Die türkiſchen Truppen in 
Monaſtir find von den Serben umzingelt. Dort bes 
finden ſich die Korpsgeneräle Zakki Paſcha, Kara Said 
und Fethi Paſcha, die ſchan bei Kumanowo, Kitſchewo 
und Prilep mit den Serben gelämpft hatten. Ges 
rüchten zufolge machten die Türken den Serben den 
Vorſchlag, die Stadt ohne die Truppen zu übergeben. 
Der Vorſchlag wurde aber zurückgewieſen. Der Be⸗ 
ginn des Kampfes wird jeden Augenblick erwartet. 

# 3 18. November. Die Gerüchte 
über direkte Friedensverhandlungen erhalten ſich weiter. 
Der hier verbliebene erſte Dragoman der bulgariſchen 
Geſandtſchaft Popoff, hatte geſtern mit dem Großwe ſir 
eine Unterredung, von der man annimmt, daß ſie mit 
den Friedensabſichten zuſammenhängt. Huſſein Djahid, 
der Chefredakteur des „Tanin“, einer der Leiter der 


Komitee⸗Partei, iſt ins Ausland geflüchtet. Wie ver⸗ 
lautet, beabſichtigt Kiamil Paſcha eine ernſte Aktion 
gegen die führenden Komitee⸗Leute. 

P. Konſtantinopel, 14. November. Die 


„Agence Ortomane“ teilt mit, daß die Pforte bis jetzt 
noch keine Antwort der Großmächte bezüglich der Ver⸗ 
mittlung erhalten hahe. Die Mächte haben in diefer 
Angelegenheit den Balkanſtaaten noch keinerlei Vor⸗ 
stellungen gemacht. 

Honftantinopel, 13. November. (P. T.⸗A.) 
Infolge einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Kiamil 
Paſcha und dem Generalſtabe, der die Aufhebung der 
Ver mittelungsverhandlungen fordette, reichte Kiamil 
Paſcha feine Demiſſion ein, die der Sultan auch an⸗ 
nehmen wollte. Der alte Marſchall Fuad und mehrere 


Prinzen vnn Geblüt überredeten den Sultan zu warten 


in der Nähe der Dardanellen hervorgerufen wurde. 

P. Kenſtantin spe l, 13. Nobember. Die tür⸗ 
kiſchen Offiziere des Generolſtabes ſchreiben die Panik der 
Soldaten dem ſchlechten Einfluß der Reſerviſten zu, die 
nach der Meuterei im Früßlahr 1909 zu Zwangsarbelten 
verurteilt worden waren. Nach Verbüßung der Strafe 
wurden die Meuterer in einer Anzahl von 13,000 Maun 
der Reſerbe zugeteilt, Jetzt ſind fie wiener eingezogen 
worden und verbreiten Ungehorfan; durch fie wurde, 
Gerüchten zufolge, auch die Meuterei bet Chademklöt am 
2. d. M. hervorgerufen, wo eine ganze Divifion ihre 
Stellung aufgab und nach der Hauptſtadt aufbrach, indem 
fie wegen der ungenſgenden Verpflegung den Gehorſam 
deriseigerte. Mit großer Mühe wurden die Meuterer 
durch Kavallerie zurückgehalten, wobel fie 32 Tote ver⸗ 
Toren und kehrte ein Teil in ihre Poſſtion zurſic, wüäh⸗ 
rend der andere die Umgegend plönderte. 

P. Konſtauttinobel 13. November. Hier find 
Nachrichten über die Bewegung einer etwa 25,000 Mann 
ſtarken bulgariſchen Abteilung eingetroffen, die ſich mit 
den Griechen vereinigen wil, um die Dardanellen zu be⸗ 
ſetzen und die griechiſche Flotte durchzulaſſen, die, nach⸗ 
dem fie die türtiſche geſchlanen hätte, die Pofition der 
türkiſchen einnehmen würde, damit die türkiſchen Bes 
ſeſtigungen an der Tichakaldſchalinie zerſtört würden. 

Konſtantinopel, 14. November. (P. T. A.) 
Am 10. d. M. trafen aus dem Hauptquartier die 
Generäle Mahmud Mukhtar und Turgut Paſcha ein, 
um mit der Pforte zu unterhandeln. Kurz darauf 
kurſierten Gerüchte über die Ernennung eines Haupt⸗ 
kommandierenden au Stelle Naſims, mit dem man 
wegen feiner Ungeſchicklichteit unzufrieden iſt. Die 
Gerüchte beſtätigen ſich jedoch nicht. Beide Generäle 
kehrten zur Armee zurück. 

P. Konſtantinopel, 18. November. Die Tätig⸗ 
keit der bulgariſchen Abteilungen am Ufer des Mar⸗ 
mara Meeres hat ſich verſtärkt. 


P. Konſtantinopel, 14. November. Die Pros 
klamation des heiligen Krieges durch den Scheich ul 
Islam wurde dreimal umgearbeitet, ehe alles den 
Wünſchen Europas nicht eniſprechende ausgemerzt wor⸗ 
den war. Zuerſt arbeiteten ſie die Ulemas aus und 
ließen ſie, ohne die Regierung zu fragen, drucken. In 
der Nacht wurden die Zeitungen mit der Erklärung des 
heiligen Krieges konfizjert. Am morgen verbreitete die 
ottomaniſche Telegraphenagentur eine neue Verſion, in 
der der Ausdruck „heiliger Krieg“ fehlte. Abends 
wurde wieder ein neuer Text verbreitet, da die diplo⸗ 
matiſchen Kreiſe mit dem vorigen unzufrieden waren; 
ſie befürchteten nämlich mit Recht den Ausbruch des 
nationalen Fanatismus. 

P. Konſtantinopel, 14. November. Am 10. 
November kurſierte hier ein hartnäckiges Gerücht über 
der Fall Adrianopels. Der Bezwinger Jemens, Izzet⸗ 
Paſcha traf hier ein und begab ſich unverzüglich ins 
Hauptquartier. 

Athen, 18. Nouember. Wie gemeldet wird, iſt 
ein ruſſiſcher Kohlendampfer, der ſich auf der Fahrt 
von Konſtantinopel nach den Dardanellen befand, vor der 
Einfahrt in die Dardanellen von einem griechiſchen 
Torpedoboot angehalten worden. Der Kapitän des 
Kohlenſchiffes erklärte, daß die türkiſche Flotte ſich an⸗ 
ſchicke, die Meerengen zu verlaſſen. 

P. Athen, 13. November. 
griechiſchen Flotte teilt mit, daß die 
bereit ſel, die Dardanellen zu verlaſſen. 

P. Athen, 18. November. Aus ſicheren Quellen 
wird mitgeteilt, daß die Bevölkerung der eroberten 
Provinzen ihre Zufriedenheit mit der griechiſchen Ver⸗ 
waltung ausdrückt. 

Beirut, 14. November. (P. T. ⸗ A.) Der 


Der Admiral der 
türkiſche Flotte 


Dr. Nenadowitſch in Berlin. 


Berlin. 14. November. (Spez.) Geſtern 
abend kam hier der frühere ſerbiſche Geſandte in 
Konſtantinopel, Dr, Nenadowitſch an und nahm 
in der ſerbiſchen Geſandtſchaft Wohnung. Ne⸗ 
nadowitſch erklärte, daß Serbien von ſeinen For⸗ 
derungen nicht abweichen und von Rußland in 
feinen Anſprüchen unterſtützt wird. Kiderlen⸗Wäch⸗ 
ter interpellierte darauf den ruſſiſchen Botſchafter 
in dieſer Angelegenheit, der erwiderte, Rußland 
habe Serbien keine konkreten Verſprechungen 
gemacht. 

Eine Rede Poincarés. 

P. Paris, 14. November. Auf einem Bankett 
der Vertreter des Handels und der Induſteie ſagte 
Poincars in einer Rede: „Die franzbſiſche Regierung 
unterſtützte von Anfang an die Bemühungen der 
Mächte um Erhaltung des Friedens. Ein Meinungs⸗ 
aus tauſch der Mächte fand ſogar ſchon vor dem Kriege 
ſtatt. Falls die Formeln von der Durchführung von 
Reformen und Erhaltung des Statusqus veraltet er⸗ 
scheinen, fo darf man nicht vergeſſen, daß das vor dem 
Kriege die Formeln der Balkanſtaaten ſelbſt waren; 


die Mächte waren beſtrebt, auf dieſer Grund⸗ 
lage den Frieden zu erhalten. Der Lauf 
der Greigniffe hat dieſen zeitweiligen Damm 


hinweggeſchwemmt, doch hoffen die Arbeiter, die ihn 
errichtet haben, in anderer Form die alte Friedensarbeit 
wieder aufnehmen zu können. Die glänzenden Erfolge 
der Verbündeten gaben dieſen täglich neue Rechte, die 
niemand abſtreiten kann. Wir waren der Anſicht, daß 


die Vermittellung Ausſicht auf Erfolg hat, wenn Europa 
keinerlei Anſprüche auf die Früchte des Sieges erhebt. 


Zuſammen mit Rußland und England überreichten wit 
den Mächten einen Vorſchlag, der von einem Teile der 
ausländiſchen öffentlichen Meinung falſch verſtanden 
werden konnte, aber durchaus nicht den Orientintereſſen 
irgend einer Großmacht ablehnend gegenüberſtand. Wit 
ſelbſt find im Orient ſtark intereſſiert: wie konnten wir 
den Gedanken zulaſſen, daß ganz Europa ſich als an 
der Balkanfrage völlig unintereſſiert erklären ſoll? Der 
Vorſchlag, der England, Rußland und Frankreich ver⸗ 
einigt hat, ſollte durchaus nicht beide Gruppierungen 
der Mächte einander gegenüberſtellen. Die eingeleiteten 
Verhandlungen werden mit noch größeren Beſtimmtheit 
fortgeſetzt. Es wäre dem geſunden Verſtande der Zivili⸗ 
ſation und der Humanität zuwider, wenn die zahlreichen 
aufrichtigen Bemühungen zur Erhaltung des Friedens 
einen alleuropäiſchen Krieg nach ſich ziehen ſollten. 
Alles, was mit der enertiſchen Bewahrung unſerer 
Intereſſen und der nationalen Würde vereinbar iſt, 
werden wir tun, um die Schrecken des Krieges zu ver⸗ 
meiden. Eme Aenderung der Balkankarte ruft zahle 
reiche Schwierigkeiten hervor. Die Regierung iſt ſtolz 
auf die Unterftügung durch die öffentliche Meinung und 
auf das Recht, mit voller Ueberzeugung im Namen 
Frankreichs zu ſprechen. (Beifall. )“ 
Zum Kampf auf der Tſchadaltſchalinie. 

Sofia, 14. November. (Spez.) Nach hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten dauert der Kampf auf der ganzen 
Tſchadaltſchalinie ſeit vier Tagen an. Deu Türken ift 
es gelungen, 200,000 Mann aufzubringen und, dank 
den größten Anſtrengungen, treffen noch täglich Ver⸗ 
ſtärkungen ein. Dieſer Kampf wird jedenfalls der 
blutigſte und heftigſte fein, welcher je geführt wurde 
und jedenfalls das Schickſal der Türkei endgültig ent⸗ 
ſcheiden. 

Unglücksfall während der Schlacht bei 
Kotſchana. 

Sofia, 14. November. (Spez.) Wie 
erſt jetzt bekannt wird, erfolgte während der 
Schlacht bei Kotſchana eine heftige Exploſi n 
auf bulgariſcher Seite beim Laden eines Ge⸗ 
ſchützes nach dem neuen Syſtem Schneider. 
10 Soldaten wurden auf der Stelle getöte: 
und mebr als 20 ſchwer verletzt. 


Eine Schlacht bei Kawala im Gange. 


franzöſiſche Krenzer „Henri IV.“ iſt nach Syrien ab⸗ 
gegangen, van wo Unruhen gemeldet werden. 


Konſtantinopel, 14. November. Den 
0 letzten vom Kriegsſchauplatz vorliegenden 
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Meldungen zufolge ſoll bei der Hafenſtadt 
Kawala am Golf von Kawala eine beftige 
Schlacht im ange fein. Die bulgariſchen 
S'reitkräfte ſoll n ſich in goßer numeriecher 
Uebermacht befinden. Die Türken leiſten 
beldenmütigen Widerſtand, doch erſcheint die 
Ausſicht, die Stadt zu halten, ſehr gering, 
Mie aus Sofia gemeldet wird, haben die in 
den Kämpfen bei Adrianopel gefangenen 
Türen erklärt, daß Mörianopel noch auf 
zehn Tage mit Lebeusmitteln verſehen ſei. 
. Die Bulgaren warten. 7 
Konſtantinopel, 14. November 
(Spez.) Der in das türkiſche Haup'quartler 
entfandte Kriegsberichterſtatter der „Preß⸗ 
Centrale“ meldet; ! 
Bor den Tſchataldſcha⸗Befeſtigungen iſt 
es bisher zu keinerlei Kämpfen gekommen . 
Die Bulgaren zögern den Angriff einzit- 
leiten. König Rerdinand iſt vielmehr ert⸗ 
ſchloſſen, die Vor chläge der Türkei bezw. 
der Mächte abzuwarten. Sollte eine Inter: 
vention zur Tatſache werden, ſo wollen die 
Bulgaren davon abfehen, nach Konſtanti⸗ 
nopel vorzudringen. 
F. Konſtantinopel, 14. November 
Es beftätigt ſich, daß die Pforte mit Bul⸗ 
garien direkte Verhandlungen über einen 
Waffenſtillſtand angeknüpft hat: Naſim⸗ 
Paſcha empfing die Inſteuktion, in Unter⸗ 
handlungen mit den bulgariſchen Generälen 
zu treten. Der Parlamentär befindet ſich 
ſchon auf dem Weg nach dem bulgarifchen, 
Hauptquartier. Der Kampf bei Tſchataldſcha 
wurde auf 48 Stunden eingeſtellt. * 


Aegypten engliſch. x 

P. Cairo, 13. November. In bolttiſchen Rreifen, 

ift das Gerücht verbreitet, England beabſichtige nach dem 

Kriege die Aufhebung der türkiſchen Souveränität über 
Aegypten zu fordern. 


Zur Ermordung a 
Cunalejas. 


Madrid, 18. November, (Spezialtelegramm der 
„Neuen Lodzer Zeitung“.) 3 1 

Der konſervative Führer Maura äußerte ſich über 
die Verhältniſſe, die zur Ermordung des Minſſter⸗ 
Präſidenten Canalejgs führten: Die ſpapiſche Politik, 
die auf der Abwech lung der beiden graßen hiſtoriſchen 
Parteien an det Lenkung des Staatsſchiſfes beruht, zei⸗ 
tigt beſtimmte Erſcheinungen, die man im übrigen 
Europa nicht leicht verſteht. Canaleſas beſaß ſeit drei 
Jahren die Zuſtimmung der Sonfervativen zu ſeiner 
Regie rungstätigkeit, die Konſervativen haben ihn mehr) 
fach vor der Intrſgue aus dem Lager feiner. eigenen 
Partei gerettet. Obwohl Demokrat, war Canaleſas 
ein ſtrammer Verteidiger der Ordnung im Staate, der 
im ganzen Lande Beifall erzielte, als er erklärte, die 
Regierung könne ſich nicht in den Gang der Juſtiz 
einmiſchen. Sie wolle auch die Politik nicht ins Heer 
eindringen laſſen. In den letzten Tagen wurde Canaleſas⸗ 
äußerſt ſcharf von den Parteien der äußerſten Linken 
angegriffen, weil er eine Wiederaufnahme des Ferrer ⸗ 
prozeſſes als unmöglich erklärt hatte. Diefe Hetzt 
gegen den führenden Staatsmann Spaniens hat in 
irgend einem eraltierten Gemüte den Gedanken an die 
Ermordung Canaleſas reifen laſſen. Ueber die Politik 
der Zukunft und die eventuelle Kabinettsbildung ver⸗ 
weigerte Maura jede Aeußerung. 

Das dem liberalen Senator und Kolonialforſcher 
Maeftre gehörige Blatt „Mundo“ erklärt, Canaleſas 
ſei das Opfer einer „infamen Kampagne“ geworden, 
die in der letzten Woche unter Mithilfe des Auslandes⸗ 
entfaltet wurde. Der Tod des Miniſterpräſidenten ſei 
in der republikaniſch⸗revolntionären Preſſe mehrfach 
angedroht worden, weil er als „Verräter“ behandelt 
wurde. y 

Die „Epoca“ druckt aus den Cortesdebatten des 
Frühjahrs 1911 Auszüge ab, aus denen hervorgeht 
das ſenesmal die Angelegenheit Ferrer durch die Erklä⸗ 
rungen der Regierung vollſtändig ohne Widerſpench 
der Parteien beendet ſchien. In den letzten Tagen ſei 
fie wieder aufgerollt worden. Es wurde eine gefähre 
liche Stimmung erzeugt, die nun zum Attentat auf den 
Miniſterpräſidenten führte. 8 

Der liberale „Imparcial“, der in der letzten Zeit. 
in Oppoſition zu dem liberalen Parteiführer ftand, er⸗ 
klär, der politiſche Meuchelmord an Canaleſas ſei die; 
515 eines Un verantwortlichen, nicht einer beſtimmten 

ichtung. 

0 Das unparteiiſche „ABC“ beklagt das Hinſcheiden 
des Miniſterpräſidenten, der eine charakteriſtiſche, uner⸗ 
ſchrockene Geſtalt, ein vornehmer Mann der Freiheit 
geweſen fei, ganz von modernen Beßkiffen der Freiheit, 
aber auch der Geſetzlichkeit erfüllt. Die Peinde der 
Geſetzlichkeit, die in dem Namen Ferrer ſich vereinigten, 
hätten ihm ein zu frühes Eude bereitet. 

Bilbao, 18. November. (Spez.) Ein baskiſches 
Blatt ſchreibt, unter der Königin⸗Regentin ſei es nicht 
möglich gewefen, Canaleſas zum Miniſter zu machen, 
ſonſt wär er ſchon mehrfach Minſſter geweſen, ſtatt 
erſt ſehr ſpät aus der Opposition am die Regierung zu 
kommen. Der Grund zu der Ausſchließung ſei recht 
ſeltſam und auf die weitgehende Huldigung der Spanier 
vor den Frauea, beſonders noch vor der Herrſcherin, 
zurückzuführen. Canalejas, der auf der einen Wange 
eine tiefe krebsartige Wunde aufzuweiſen hatte, die ein 
geſchickter Arzt durch Einſetzung oder Aufpflanzung eines 
gefunden Streifens beſeitigte. Dazu wurde vom hintes 
ren Teil des Oberſchenkels eine größere Partikel be⸗ 
nutzt. Darüber entftanden allerlei Scherzworte, die 
ſeine Ausſchließung vom Amte eines Miniſters wenig⸗ 
ſtens zur Zeit der Regentſchaft einer Dame bewirkten, 

Paris, 18. November. (Spez.) Der „Gaulols“ 
schreibt zu der Ermordung des ſpaniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Cangleſas: „Ohne Zweifel wird der Tod 
von Canaleſas von ſchweren Folgen für bie ſpaniſche 
Politik begleitet fein. Es ift leicht möglich, daß die 


liberale Partei jetzt fällt, und wir müſſen uns für 


Donnerstag, den (1.) 14. November 1912. 


die nächſten Stunden auf Ueberraſchungen gefaßt 
machen“. 

Das „Journal“ ſagt: „Das Kabinett Canale jas 
wird in der Geſchichte mit den ſpanſſch⸗franzöſiſchen 
Marokko⸗Verhandlungen unlöslich verknüpft fein, 
Wenn dieſe Verhandlungen auch ſehr ſchwierig geweſen 
Find, fo haben fie ſchließlich doch zu einer Annäherung 
der beiden Nationen geführt. Canaleſas war intelligent 
genng, die Notwendigkeit einer Entente zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien einzuſehen“. 

Die Pariſer Preſſe verurteilt einmütig das ruch⸗ 
loſe Attentat, dem der ſpaniſche Miniſterpräſident Gas 
naleſaß geſtern zum Opfer gefallen iſt, und erkennt die 
zahlreichen Verdienſte des Ermordeten für fein Vater⸗ 
land kückhaltlos an. So ſchreibt der „Excelſior“: 
„Wenge Verbrechen haben ſolchen Abſchen unter der 
aefamten geſitteten Menſchheit erregt, als gerade die 
Emordung von Ganalejas, Canalejas ift hinterliftig 
un feiger Mörderhand gefallen, in dem Augenblicke, 
als er mit allen Kräften für das materielle und mo⸗ 
raliſche Wohlergehen ſeines Vaterlandes arbeitete. Die 
Verblendeten, welche glauben, dazu berufen zu fein, 
eine Miſſion zu erfüllen, die der Menſchheit zum Glücke 
gedeihen ſoll, wählen zu ihren Mitteln die furchtbarſten 
Verbrechen. Die Ermordung Canaleſas' ift unerklärlich. 
Der ſpaniſche Miniſterpräſident war ein Mann, der 
davon träumte, Spanien unter den Großmächten wieder 
den Rang einzuräumen, den es vor langer Zeit be⸗ 
ſeſſen halte. Wenn er ſtrafte, fo geſchah es nur aus 
dem verantwortlichem Gefühl ſeiner Stellung als Leiter 
der ſpaniſchen Politik heraus, aber niemals aus per⸗ 
ſönlichen Gründen. Er hat es verſtanden, die beiden 
Nationen Frankreich und Spanien wieder näher zu 
bringen. 

Präſident Fallieres ſandte an den König von 
Spanien anläßlich der Ermordung von Canaleſas fol- 
ga Beileidstelegramm: „Mit anfrictigem Schmerze 
abe ich von dem ruchloſen Attentat erfahren, dem der 
Minifterpräfident Canaleſas zum Opfer gefallen iſt. 
Von ganzem Herzen ſchließe ich mich der tiefen Trauer 
an, die Ew. Majellät und das ganze ſpanſſche 
Volk über den Tod des bedeutenden Staatemannes 
erfüllt.“ 

Die letzten Stunden Canalejas. 

Madrid, 13, November. (Spezialtelegramm der 
ba Lodzer Zeitung.) Ueber die letzten Stunden 

analeſas wird noch gemeldet: Als Canaleſas um 
½11 Uhr nach dem Palaſt des Köuigs gehen wollte, 
um ihm verſchiedene Dekrete zur Unterſchrift vorzulegen, 
ſagte er zu dem Portier, der ihm die Tür zur Gallerie 
öffnete, da gerade ein heftiger Windſtoß gegen die Tür 
brauſte: „Welch fücchterlicher Sturm! Wir werden 
heute einen ſchlechten Tag daben.“ Eine Stunde ſpäter 
fiel er unter Mörderhand. Ein Vorfbergeheuder eilte 
dem Getroffenen zu Hilfe und rief! „Don Jose, Don 
Jes f“ Der Verwundete hatte noch die Kraft zu 
fagen: „Dieſe Ganaille hat mich getötet!“ Einige Mi⸗ 
nuten ſpäter war er tot. Obgleich die gegenwärtige 
politiſche Lage, die durch den Tod des Miniſterpräſt⸗ 
denten Canaleſas geſchaffen wurde, außerordentlich 
ſchwierig iſt, glaubt man, entgegen anderen Kombina⸗ 
tionen, doch, daß der König die politiſche Richtung des 
Kabinetts nicht ändern wird. Es wird hier als wahre 
ſcheinlich angenommen, daß Merot mit der Neubildung 
des Miniſteriums betrant werden wird. In dieſem 
neuen Miniſterium wird Garcia di Pietro wieder das 
Außenminiſterium bekleiden. Der König hatte geſtern 
Nachmittag bereits mit allen früheren und gegenwärtigen 

äſidenten beider Kammern Unterredungen über die 

ildung des neuen Kobinetts. Maura und andere 
Perſönlichkeiten der konſervativen Partei haben dem 
König ebenfalls geraten, die Kriſe nicht dazu verwenden 
zu wollen, einen Wechſel in der politiſchen Richtung 
vorzunehmen. Sie rieten dem König, Moret mit der 
Neubildung des Kabinetts zu betrauen. 

Alle öffentlichen Gebäude, ſowie alle Klubs, Ka⸗, 
nad und Theater find zum Zeichen der Trauer ger 
ſchloſſen. Wie es heißt, 


ſoll der Mörder noch einen 
mplicem gehabt haben, dem es aber in der allge» 
meinen Aufregung gelungen iſt, zu entkommen. Einer 
Berſion nach, die ſetzt auftaucht, fol es ſich bei dem 
Morde um einen Racheakt handeln. Der Vater des 
Mörders ſoll nämlich vor mehreren Jahren, als Cana» 
lejas noch Rechtsanwalt war, einen bedeutenden Prozeß 
betloren haben, bei dem der ermordete Miniſterpräſident 
bir Verteſdigung der Gegenpartei übernommen hatte. 
Der Mörder it ein Anarchiſt, der in Pariſer Anar 
chiſtentreiſen viel verkehrte und auch auf der Liſte der 
gefährlichen Anarchiſten verzeichnet ſtand. Zuletzt hatte 
er ſich in Barcelona aufgehalten. 

Die durch Canaleſaß Ermordung hervorgerufene 
Verwirrung und Beſtürzung ft unbejchreiblid. Mühſam 
erhalten Polizei und Truppen die Orduung auf 
der Pnerta del ſol aufrecht, wo eine nach Tau⸗ 
ſenden zählende Menge aller Volksklaſſen in 
höchſter Erregung und unter Dekundung großer 
Sympathie für den Ermordeten hin und ger wogt. 
Aus fofort eingeleiteten Veratuugen des Königs mit 
mehreren Parteiführern glaubte man ſchließen zu dürfen, 
daß ein Miniſteruum Maura wieder and Ruder kom⸗ 
men wird. 

Das tödliche Geſchoß drang Canalejas unterhalb 
des rechten Ohres ein und durchquerte die Kleingehirn⸗ 
Gegend, Die Sitzung des Parlementes wurde ſuspen⸗ 
Biert. Vor Canalejas Leiche defilierten alle 
politiſchen Perſönlichkeiten, darunter die namhafteſten 
Republikaner, die ihrer tiefſten Eutrüſtung Ausdruck 
goben. Der Finanzmiuiſter Navarro Reporter fiel an 
der Leiche in Ohnmacht. 

Die Züge des ermordeten Minifterpräfidenten find 
ungerändert. Der Körper weiſt nur eine einzige Wunde 
hinter dem rechten Ohr auf, durch die die Kugel ju das 
Gehirn gedrungen ift. In den Faſchen des Mörders 
wurden nur 25 peſetas vorgefunden. Die Beiſetzung 
des Diinifterpräfidenten ſollen noch heute im Pantboon 
erfolgen, um etwaigen Demonftrationen der Anarchiſten 
vorzubeugen. Der Gattin des Ermordeten, ſowe der 
ſpauiſchen Regierung find zahlreiche Beiteidstelenramme 
aus allen Teilen des Landes und aus dem Auslande 
zugegangen. 

Der Schwiegerſohn des ermordeten Miniſterpräſi⸗ 
denten Cavalejas, der Deputierte Aubin, begab ſich 
geſtern mittag um 12¼ Uhr zu Frau Canaleſas, um 
iht die Nachricht von dem Tode ihres Gatten zu über⸗ 
bringen. In der Wohnung des Ein ordeten ſpielten 
ſich herzzerreißende Szenen ab. Frau Canalejas, die 
untröſliſch war, wurde um 5 Uhr nachmittags in das 
Minifterium des Innern geleitet, wo die Leiche ihres 
Mannes aufgebahrt iſt. Vorber hatten alle Anweſeuden 


Neue Lodzer Zeitung. 


den großen Saal, in dem der tote Minifterpräfident 
liegt, verlaſſen, nur die Ehrenwache an der Bahre war 
zurückgeblieben. Frau Canalejas fiel an der Leiche 
ihres Gatten mehrmals in Ohnmacht. Als die tief⸗ 
gebeugte Gattin das Miniſterium verließ, wurden ihr 
von der draußen harrenden Menſchenmenge lebhafte 
Ovationen zuteil. 

Nom, 13. November. (Spez.) „Oſſervatore 
Romano“ ſchreibt zur Ermordung des ſpaniſchen Mi⸗ 
nifterpräfidenten: „Mit tiefer Abſchen wird in der 
ganzen ziviliſterten Welt die Kunde von dem Mordan⸗ 
ſchlag von Canaleſas aufgenommen werden, und wir 
erheben Proteſt gegen dieſen Akt der Barbarei“. 

Als der Papſt die Nachricht von dem Attentat er ⸗ 
fuhr, war er tief gerührt. Er ſandte auch ein Bei⸗ 
leidstelegramm an König Alfons. 

N P. Madrid, 14. November, Ein Ausländer, der 
offen 


verhaftet. Die Volksmenge wollte ihn lyn en. 


Die parlamentariſche Lage 
in England. 


London, 13. November. 

Die parlamentariſche Lage hat ſich heute nicht 
weiter entwickelt, da die Regierung, wie der Premier⸗ 
miniſter im Unterhauſe ankündigte, erſt morgen ihren 
gegen die durch die Ueberrumvelung angenommener 
Reſolution Benbury gerichteten Antrag vorlegen kann. 
Das Kabinett hatte geſtern ſehr lange Beratungen, 
die jedoch nicht weiteren volitifchen Rückſichten entſprun⸗ 
gen fein, ſondern lediglich die Feſtſtellung der nunmehr 
nötig gewordenen neuen Tagesordnung betroffen haben 
dürften. Auf Wunſch der Oppofition findet morgen 
eine allgemeine Debatte über die innere Lage ſtatt. 


Stürmiſche Szenen im eng⸗ 
liſchen Unterhauſe. 


P. London, 14. November. 

Die Sitzung des Unterhaufes begann in Gegen⸗ 
wart einer beträchtlichen Anzahl von Abgeordneten. 
Bevor Ausquith feinen Vorſchlag über Aufhebung des 
am 11. November gefaßten Beſchluſſes einbrachte, 
erklärte der Speaker, bis ſetzt ſei es nicht vorgekom⸗ 
men, daß das Hans während der Berattung einer 
Bill feinen Beſchluß aufhebe (Beifall der unioniſtiſchen 
Oppoſition); doch entſpreche der Vorſchlag Asquiths, feiner 
Meinung nach, der beftehenden Ordnung (Beifall auf 
den Bänken der Regſerungspartei). Darauf trat 
Asquith auf und erklärte, ein Wechſel des Kabinetts 
im jebipen Moment könne große Verwirrung anrichten. 
Wenn das Kabinett fetzt de miſſtonierte, fo würde es 
dadurch die beſten Traditionen der engliſchen Politik 
verletzen (Beifall bei der Regierungspartei). Bonar⸗ 
Law, der Führer der Unioniſten, erklärte, es gebe bloß 
zwei würdige Auswege aus der gegenwärttgen geſpann⸗ 
tem Lage: Rücktrüt des Kabinetts oder Auflöſung des 
Unterhauſes. Er gibt aber zu, daß bei der jetzigen 
äußeren Lage beides unerwünſcht iſt; infogedeſſen 
ſichert er der Regierung großmütige Unterſtügzung 
zu, verlangt aber, daß das Miniſterium nach 
Beendigung der äußeren Kriſis an das Volk appelliere. 
Während der darauf folgenden heißen Debatten be⸗ 
zeichnete Bull, ein unioniſtiſcher Redner, Asquith als 
Verräter und wurde dafür zur Ordnung gerufen. Als 
Bull ſich weigerte, ſeine Worte zurückzunehmen, wurde 
er vom Speaker auf eine Sitzung ausgeſchloſſen, und 
da die Opposition durch Geſchrei den Generalprokureur 
am Sprechen hinderte, erklärte der Speaker eine ein ⸗ 
ſtündige Pauſe. Nach der Pauſe wollte der General⸗ 
prokureur ſeine Rede fortſetzen; die Oppoſition forderte 
jedoch durch Geſchrei Schließung der Sitzung. Der 
Speaker erfüllte die Forderung. Asquith und den 
übrigen Miuiſtern wurde von der Oppoſition zugerufen: 
„Demiffioniert 1° „Nieder mit der Homeruſe!“ Einer 
der Unioniften warf ein Buch in die Miniſterloge und 
traf Churchiſl. Als auf Asquith ein Stück Papier ge⸗ 
worfen wurde, entſtand faſt eine Rauferei. Solch eine 
ſtürmiſche Szene hat das Unterhaus ſchon ſeit vielen 
Jahren nicht mehr geſehen. Die Liberalen nehmen an, 
daß die Oppoſition durch ſyſtematiſche Ruheſtörung den 
Gang des Parlaments mechanismus zum Stehen bringen 
wird. 


Gattenmord. 


Berlin, 18. November. (Spez.) 

Ein blutiges Ehedrama hat ſich geſtern abend 
gegen 10 Uhr in der Schönebergerſtraße abgeſpieft. In 
dem Haufe Schönebergerſtraße 24 erſchoß der 3a jährige 
Rollkutſcher Haack fein 30fährige Ehefrau Margarete 
geb. Böniſch. Der Mörder verſuchte ſich dann ſelbſt 
durch drei Revolverſchüſſe in die Schläfe zu töten. Er 
wurde ſchwer verletzt nach der Charſts gebracht. Vor 
einiger Zeit verließ Frau Haack ihren Edemann, mit 
dem ſie ſeit etwa einem Jahr verheiratet war, und 
kehrte zu ihren Eltern zurfick. Geſtern abend in der 
zehnten Stunde erſchien Haack in der Wohnung feiner 
Schwiegereltern, um die Frau wieder zurückzuholen. Es 
kam dabei jedoch zwiſchen ihm und dem alten Böniſch 
ſowie der Schwiegermutter zu einem erregten Wort⸗ 
wechſel, in deſſen Verlauf Haack plötzlich einen ſcharf 
geladenen Revolver zog und, ehe ihn die Schwieger⸗ 
mutter daran hindern konnte, drei Schüſſe auf ſeine 
Ehefrau abfeuerte. Zu Tode getroffen brach die Un⸗ 
glückliche zuſammen. Der Mörder feuerte nun gegen 
ſich ſelbſt mehrere Schüſſe ab und brach ebenfalls ge⸗ 
troffen zuſam men. 


Inländiſche Nachrichten. 


Nybinsk. Kindsopfer. Wie die „Utro 
Roſſii“ berichtet, ereignete ſich am Oktober 
(4. November) im Dorfe Oſtaſchewo im Kreiſe Rybinsk 
ein entſetzlicher Fall von Geiſtesſtörung auf religlöſer 
Grundlage. Die in dieſem. Dorfe wohnende Bäuerin 
Kofchelewa, 30 Jahre alt, war in der letzten Zeit ſehr 
religiöß geworden. Sie betete viel und veranlaßte auch 
ihren Mann und ihre ſechsfährige Tochter, die freie 
Zeit im Gebet zu verbringen. Oft ſprach ſie von der 
Reinigung der Seele und von der Reinſgu g von den 
Sünden durch Feuer. Ihre Lieblingsgeſchichte in der 
Bibel war die von der Opferung Ifaaks durch Abraham. 
Der Mann beachtete die ſonderbare Religioſitäl der 


die Ermordung Canaleſas verherrlichte, wurde 


märkte ruhiger. 


Frau nicht und vermutete nicht, daß fie 
Kataſtrophe führen werde. 

Am verhängnisvollen Tage ſtand die Koſchelewa 
feüh auf, heizte den Ofen an, weckte den Mann und 
die Tochter, erinnerte ſie an den Feiertag und hielt ſie 
zum Beten an. In der Wiege ſchlief das neun 
Monate alte Kind. Als der Bauer ans irgend einem 
Anlaß auf den Hof ging, benutzte die Frau den Augen⸗ 
blick, nahm das Kind aus der Wiege und warf es in 
den Ofen auf die brennenden Scheite. Darauf wollte 
fie auch das fechejährige Mädchen in den Ofen werfen. 
Auf das fürchterliche Geſchrei hin trat der Vater in die 
Stube und ſah das entſetzliche Bild. Das ſchreiende 
Kind im Ofen, die Frau mit verbranntem Haar und 
verbrannten Händen im Begriff, auch das Mädchen ins 
Feuer zu werfen. Es gelang dem Mann, das Kind 
aus dem Ofen zu ziehen und das Mädchen aus den 
Händen der Mutter zu befrelen. Bei dem Verhör 
ſagte die Frau ganz ruhig aus, daß ſie ihre und die 
Seelen ihrer Kinder von der Sünde reinigen wollte, 
ebenfo wie das Abraham getan habe. Das Kind erlag 
noch an demſelben Tage ſeinen Brandwunden. 


Zudnſtrit, Handel um Verkehr. 


Koblennot in Nußland. Charkow, 
13. November. Die Bertreter der Staatsbahudirektion 
in Charkow haben nach mehrtägigen Beratungen über 
die Kohlennot beſchloſſen, 8 17 des Eiſenbahnregle⸗ 
ments in die Tat umzuſetzen. Dieſer Paragraph be⸗ 
ſtimmt, daß in erſter Linie die Kohlenbedürfniſſe der 
Eiſenbahnen zu befriedigen ſind. Die Direktoren ſtellen 
feſt, daß die Beſtände in den verſchiedenen Kohlen⸗ 
depots der Staatsbahnen noch für etwa 10 Tage aus⸗ 
reichen. 

Nuſſiſche Kohlenkäufe 
Petersburg, 13. November. Die ruſſiſche 
Schiffahrts⸗ und Handelsgeſellſchaft kaufte in England 
20 Millionen Pud Kohlen zu 33 franko Hafen Odeſſa. 
Die Kohlenpreiſe ſteigen unausgeſetzt. 

Vereini ung Moskauer Banken. Mos ⸗ 
kau, 13. November. Die Vereinigung Moskauer 
Banken, die über ein Kapital von 30 Millionen Rubel 
verfügt, iſt zuſtandegekommen. In Börſenkreiſen wird 
das Syndikat das „Rote Kreuz“ der Bankenwelt wegen 
ſeines Hilfscharakters genannt. Die Mitglieder des 
Syndikats haben ſich ehrenwörtlich verpflichtet, keinerlei 
Angaben über ihre Tätigkeit zu machen. 

Gegen die Getreideeinfuhr nach Ruß'⸗ 
land. Petersburg. 13. November. Die in 
terminifteriele Kommiſſion unter dem Vorſitz des 
Miniſterialrates Langhoff aus dem Handelsminiſterium 
beſchloß zur Bekämpfung der deutſchen Mehl⸗ und 
Roggeneinfuhr nach Finnland eine Erhöhung der Zölle 
für Mehl auf 15 Kopeken, für Roggen auf 30 Kop. 
per Pud. 

Spiri usmonopol in Schweden. Stock ⸗ 
bolm, 13. November. Mehrere Blätter melden, die 
ichwediſche Regierung plane die Schaffung eines fpiri 
tusmonopols und ſtehe zu dieſem Zwecke bereits in Un⸗ 
terhandlungen wegen Ankaufs der Reymersholmsfabri⸗ 
ken, die die größte nordiſche Fabrik dieſer Branche 
darſtellen. 

Amerikaniſche Seideneinfuhr. Mailand, 
13. November. Die amerikaniſche Seideneinfuhr bes 
friedigt die italiewifchen Seideninduſtriellen. In der lau⸗ 
fenden Kampagne hat Amerika bereits 4,500,000 Kilo 
Rohſeide erworben gegen nur 8,300,000 Kilo in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. 

Portugieſiſche Weinernte. 
13. November, Die Weinernte iſt nun vorüber. Zif⸗ 
fernmäßig iſt fie zwar noch nicht feſtgeſtellt, doch fteht 
feſt, daß ſie trotz aller ungünſtigen Schätzungen höher 
als im Vorf ihre, auf keinen Fall aber geringer als 
damals ausfällt. 

Intereſſanter Rechtsentſchied. Peters 
burg, 13. November. Der ruſſiſche Senat hat ent⸗ 
ſchieden, daß die Steuer an den Bezirk für den Tram⸗ 
bahnbetrieb in Saratow nicht von der belgiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, ſondern von der Stadtverwaltung zu tragen 
ſei, die lediglich die Geſellſchaft als Lohnarbeiterin 
beſchäftige. Die Stadt muß über eine Million Rubel 
zahlen. 

Bericht über die Lage der deutſchen 
Zertilinduftrie. In dieſer Woche dat der Woll⸗ 
handel in allen ſeinen Teilen ſich ruhiger geſtaltet, 
ohne daß eine Abſchwächung der Preistendenz erkennbar 
wäre. Die Unternehmungsluſt auf dem Wollgarn⸗ 
markte entbehrte gleichfalls jeder Anregung, ganz be⸗ 
ſonders ſoweit der Exportverkehr in Betracht kommt. 
Die Fabrikanten von wollenen und halbwollenen Ge⸗ 
weben ſind in ihrer Mehrheit vollauf beſchäftigt, aller⸗ 
dings fehlte es in dieſer Woche an neuen größeren 
Orders. Die ſächſiſch⸗thüringiſche Webwaren⸗Induſtrie 
erwartet aber von dem Wahlausfall in Amerika einen 
Aufſchwung des Geſchäftes, ebenſo die Wirk⸗ und 
Strickwarenfabrikanten, die vornehmlich in Sportar 
tikeln für den heimiſchen Markt gut zu tun haben. Die 
Baumwoll⸗Spinnereſen⸗ wie Webereien beſitzen recht 
gute Aufträge, die ihnen auf lange Zeit Beſchäftigung 
ſichern. Etwas reger verkehrte auch das Seidenwaren⸗ 
geſchäft. Die Nachfrage nach Flachsgarnen hielt an, 
doch kamen Abſchlüſſe kaum zuſtande, da die Spinner 
ſich zu den angenblicklichen Garnnotierungen nicht 
weiter verſchließen wollen. Die Ausſichten für das 
Exportgeſchäft in Leinengeweben find ſehr günſtig. Auch 
zu den erhöhten Preiſen wurde in Erzeugniſſen der 
Sute-Induftsie ein gutes Geſchäft erzielt. 

Vom engliſchen Textilmarkt wird bericht z 
daß die lebhafte Nachfrage nach gröberen engliſchen 
Wollen auch in der Berichtswoche anhielt. Die 
weſentlich erhöhten Forderungen der Abgeber werden 
ſchlant bewilligt. Sonſt verkehrten aber die Woll⸗ 
Auch das Geſchäft in Kammzügen, 
Kämmlingen und Wollabfällen hatte nicht den Umfang 
wie in den Vorwochen. Mit Ausnagme von be⸗ 
ſtimmten Sorten in wollenen Strickgarnen hat das 
Geſchäft in wollenen Garnen wenig Anregung, die 
Preistendenz bleibt aber feſt. Die Fabrikanten von 
billigeren Konfektionsſtoffen berichten über guten Ge⸗ 
ſchäftsgang, während ſich andererſeits die Lage bei den 
Fabrikanten beſſerer Waren eher ruhiger geſtaltet hat. 
Wollene Decken, Teppiche und Möbelſtoffe haben be⸗ 
friedigenden Abſatz. Die Lage der Wirkwareninduſtrie 
hat ſich in der letzten Woche nicht geändert. Gute 
Berichte liegen weiterhin aus der Baumwollinduſtrie 
vor, ebenſo melden die Nachrichten aus der Leinen⸗ 
und Jute⸗Induſtrie günftigen Geſchäftsgang. 


zu einer 


im Ausland. 


Liſſabo n, 


Ns. 522. 
Vom franzöſiſchen Textilmarkt wird be⸗ 
richtet, daß die Preistendenz auf den Wollmär 


während der letzten Woche an Feſtigkeſt nichts 
büßt hat. Der Verkehr war im ganzen weſentlich 
ruhiger als in den Vorwochen, nicht nur in franzö⸗ 
ſiſchen Wollen, ſondern auch in überſeeiſchen Wollen, 
ebenſo in Kammzügen, Kämmlingen und Wollabfällen. 
Die Käufer von wollenen Garnen beobachteten eben; 
falls große Zurückhaltung, doch hat dieſer Umftaud auf 
die Preislage für Garne keinerlei Einfluß ausgeübt, 
da die Spinner vollauf zu tun haben, und außerdem 
der hohe Wertſtand des Rohſtoffes Ihnen nicht ge⸗ 
ſtattet, billigere Notierungen zu ſtellen. Regelmäßiger 
Gefchäftsgang herrſcht auf den Stoffmärkten in mitt⸗ 
leren und in billigeren Damenkonfektionsſtoffen fanden 
beträchtliche Umſätze mit einheimiſchen Verbrauchern 
ſtatt, dagegen hat ſich das Geſchüft für den Export 
recht ruhig geſtaltet. In beſſeren Qualitäten in He 
ren⸗ und Damenſtoffen wurden größere Orders für 
den inländiſchen Markt nicht erteilt. Die Wirkwaren⸗ 
branche iſt lediglich für Frankreich ſelbſt beſchäftigt, 
das Exportgeſchäft hat den erwarteten Auſſchwung 
noch immer nicht genommen. Auch aus Lyon wird be⸗ 
richtet, daß die Seidenwarenfabrikanten nur kleines 
Geſchüft zu verzeichnen hatten, die Unternehmungsluſt 
im Exportverkehr beſchränkte ſich nur auf ein Minis 
mum. Gute Berichte liegen auch in dieſer Woche aus 
der Baumwollinduſtrie vor. Die Baumwollweber fonts 
ten wiederum ſehr anſehnliche Orders hereinnehmen, 
ſowohl vom Inſande wie vom Auslande, und ebenſo 
haben die Baumwollſpinner größere Orders empfangen. 
Die Beſſerung der Lage in der Leineninduſteie hat 
auch in der letzten Woche weitere Fortſchritte gemacht, 


In der Jute⸗Induſtrie herrſcht für Garne wie für 
Gewebe bei ſteigenden Preiſen regelmäßige Kaufluſt, 


Fremdenliſte. 

‚Grand Hotel. W. Dobrzynski — Warſchau, J. Bever — 
Weinhein. S. Jeryynski — Warſchau, F. Slefert — Stutt⸗ 
gart, W. Steinhagen — Myszkow, 5. Weingärtner — 
Ozerkow, A. Kohl — Breslau, K Menzel — Nenſalz, J. 
Marchew — Tomaſchow, 3, Solemonowicz Marſchau. 

Hotel Victoria. M. Hellermann — Frirdrichſtadt, B. 
Avis — Witebet, 9, Anftobt und Freu — Zbunsfaiela, 
R. Winter — Brzeziny, A. Lange und J. Naumberg — Lo- 
maſchow. G. Kerken — Berlin, S. Soboclnski — Lublin, D. 
Sachs — Szezakowa, H. Makowskt und Dr. Denel — Gyen- 
fohau, J. Spielvogel — Kaliſch, A. Piechota — Przyrom, 
P. Makſimam — Petrikau, G. Morozom — Sieradz, M. Jace 
— Polen, 3. Krongold, J. Schlengel, W. Kawecki und S. 
Makarezuk — Marſchau 

Hotel Polski. H. Müller — Cottins, M. Reingold 
und S. Senftmann — Warſchon, J Stern — Kowno, W. 
Kolaczkomsti — Kattowiß, E. Puzyrewaki und Hyktewiez — 
Kallsz, Frau Sorfintel — an M. Adolf und A. Gold⸗ 
mann — Warſchau, K. Plucinskt — Konſtantynow, Nozycks 
— Beokufal, O. Sololewski — Kazan, J. Nekowökl — 


Warſchau. 
Börſenberichte. 
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Petersburger Bör ſe, 14. November. 11 
Stadterente in Reteröburg. . I —— u 1 


Lodzer Thalia⸗Theater 


Morgen, Freitag, den 18. November, Abends 8¼ Uhr. 
Gaſtſpiel des Frl. Gabriele Modi 


vom Carl⸗Theater in Wien. 


Gaſtſpiel des Herrn Erich Deulſch⸗Haupt 


vom Johann Strauß⸗Theater in Wien. 


Die ſehöne Helena 


Operette in 3 Akten von J. Offenbach, 


Sonnabend, den 16. November, Abends 8 ¼ Uhr. 
Dritte Aufführung von; 


„Hinter Mauern“ 


Schauſplel⸗Novität in 4 Akten von Henry Nathanſen. 
i Sonntag, den 17. Novomber ac. 

In Vorbereitung uns oa Der 
Premieren-Aufführung. 


Der liebe Augußſt a 
Dperetten-Rovität, Dun 1 Bee u. Eruſt Weliſch. 


Großes Theater. Dir. J. Sandberg 


Heute abend 8½ Uhr die Tragödie von Karl Gutzkolw ; 


Uriel Akoſta. 


Titelrolle Herr L. Zaslawski, 
Morgen, Freitag, den 15. November ac, 
Zum 1. Male in biefer Satlon die populäre komiſche 
Operette von Boris Toma ſchews ty: 


Das Pintele Jüd. 
Sonnabend, den 18. November, Nachmittags 3 Uhr, 


bei ſehr billigen Preiſen von 20 bis 85 Kop. 
die komiſche Operette: 


Die Amerikanerin. 


Anis, 14546 
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Donnerstag, den (1) 14. Nonember 1912: 


Reklame, 
Machdruck verboten). 


M. K. Nicht blos der Geſchäftsmann bedarf der 
Reklame, auch der Politiker kann fie nicht entbehren, 
wie man es bei den letzten Dumawahlen wieder eins 
mal teils lächelnd, teils ſchaudernd miterlebt hat. So⸗ 
weit wie die Amerikaner haben wir es in dieſer Art 
mgitotorifher Reklame ja noch nicht gebracht. Wir 
dreſſteren noch nicht ein Rudel kleiner, zerlumpter Kin⸗ 

fo weit, daß ſie dem Gegenkandidaten, wenn er 

jerade eine Wahlrede beginnen will, zwiſchen die Beine 
kaufen, feine Knie umklammern und „Vater! Vater!“ 
schreien, als hätte der Schurke mindeſtens ein halbes 
Dutend nicht verehelichter Mütter unverſorgt fihen laſ⸗ 
fen. Dafür beſchimpfen die Parteien in ihren Wahl⸗ 
Mughlättern ſich untereinander um fo kräftiger und 
adeidlfider — natürlich auch nur zum Zweck der 
Reklame, denn in je ſchwärzeren Farben man den 
Gegner malt, um fo reiner und leuchtender erftrahlt 
das Bild der eigenen Makelloſigkeit und Ueberzeugungs⸗ 
treue. Zum Glück kommt bei dieſer gegenfeitiger Ran⸗ 
ſerei hin und wieder ein bischen Humor zu Wort. Auf 
eine ſehr niedliche Idee waren z. B. die Nationallibe⸗ 
ralen in Dresden gekommen. Dort fand man in der 
Wahlwoche, in welches Bierhaus man auch kommen 
Mochte, auf jedem Tiſch einen Stapel funkelnagelneuer 
Bierfilze mis der Juſchrift: „Nimm mich mit und 
wähle Dr. H....“ Genützt hat der nette Einfall 
leider nicht, Man nahm den Bierfilz wohl mit, aber 
gewählt wurde trotzdem der Gegner. 

Wo die Konkurrenz am größten, liegt natärlich 
auch die Notwendigkeit der Reklame am nächſten. Des⸗ 
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Tüchtige Hausfrauen 
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ſruches bat 


Fettpuder 
gibt stets ein natürliches 
und jugendliches Kolorit. 
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für Stransfedern, Pleurenſen, 
Relhere, Paradies⸗ und Phau⸗ 
taſie⸗Federn iſt die Firma 
Petrikanor 
Strasse fd. 
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WOLLNERMANN & JAKUBOWICZ, 


Reparaturen und das Anüpfen von Pleite 
zeujen werden prompt und Billig beforgt, 


Stanley-Kakao de Villard 
iſt die Verbindung einer erfiffnffigen Kakao-FJabrik mft 
Bauanenmehl, welches 25% Phoſpor ⸗Salze enthält. 
Dieſer Kakao wird von Aerzten für Kinder u. 
Erwachſenc, Krauke u. Me ondnleszenten 
empfohlen. — Ueberall zu verlangen. 
Hauptniederlage: l 

Warſchaner Akt Geſ. füt Diogenwaren in Lodz 


General ⸗ Vertreter: W. U. AULARDWIKI, Feliſawetgrad. 


Geanzöfiich). Ganz neue Methode. 


Neue Lodzer Zeitung 


halb find es vor allen Dingen die Ladenbeſttzer, die um 
jeden Preis die Aufmerkſamkeit des kufende⸗ 
kums auf ſich und ihre Waren zu lenken ſuchen. Die 
Mittel dazu find böchſt mannigfaltig. Die einen ver⸗ 
ſuchen es erfolgreich mit geſchickt und geſchmackvoll ar⸗ 
rangierten Schaufenſtern. Andere ſuchen ſchon ihrem 
Geſchäftsſchild eine möglichſt markante Prägung zu ges 
ben, und dabei kommt es zuweilen zu allerlei ganz 
humoriſtiſchen Wunderlichkeiten. Die „täglich friſch ge⸗ 
molfene Milch⸗Handlung“ in einer Straße Berlins ift 


Entgleifung, und der Beſitzer 
der es „Au corset graclenx“ nennt, will nicht nur 


enteätfelm aber iſt es, wenn ein Friſeur fi auf dem 
men“ bezeichnet. 

Das Hanptmittel der geſchäftlichen Reklame ift 
und bleibt ſelbſtverſtändlich immer das In ſerat. 
Aber bei der Fülle von allen möglichen Annoncen, die 
dem Leſer in jeder Zeitung geboten werden, kommt 
außerordentlich viel darauf an, wie man inſeriert. 
Das Empfehlenswerteſte iſt jedenfalls, wenn man auch 
dabei Humor und Satire zu Wort kommen läßt. Und 
das verſtehen namentlich die Amerikaner ganz ausge⸗ 
zeichnet. In dem vielgeleſenen „New⸗Norker Morgens 
Journal“ ſteht z. B. über der Rubrik „Kleiner Anzei⸗ 
ger“ als Vorbemerkung: „Das Geld liegt auf der 
Straße, aber nicht jeder verſteht es aufzuheben. Wohl 
aber ſteht es jedem frei, eine Annonce in den „Kleinen 
Anzeiger“ zu ſetzen.“ Und daun findet man z. B. 
folgendes Inſerat: Es iſt nicht wahr, daß wir keinen 
Caſhmere haben. Wir verkaufen ihn ungerne — das 
iſt wahr. — Pard zu 7e.“ Oder: „Die Nachricht von 
der Eröffnung des Konkurſes über unſer Vermögen 


Publi⸗ 


mit feinem Franzöſiſch renommieren. Schwieriger zu 


Ladenſchild hauptſächlich als „Coiffeur für penible Das | 


} 


allerdings nichts weiter als eine kleine ſprachliche Polizeigericht „wegen öffentlicher Anpreifung unerlaubter 
eines Korſettgeſchäfts, Gehe: 


| 


hat fih als verfrüht erwieſen. 


Oder: „Wir können zu unſerm Bedauern unſere Preiſe 
nicht Mehr reduzieren. Wir ſchämen uns derſelben 
ohnehin — und viele Leute halten uns für 
Schwindler. Unſere Kaſſen aber böten, wenn ſie 


behaupten, darin einzuſper ren.“ 


— Beim lieben Guſtav. — Sohn 


Ra, vielleicht ſpäter!“ 


leer wären, ge Raum genug, die MWenigen, die das 

iel belacht wurde ſei⸗ 
nerzeit in New⸗Nork auch di ichte des Schuhe 
machers, der „ein untrügliches Speziſikum gegen 
Hühneraugen“ annoncierte. Als er dann vor dem 


ittel“ belangt wurde, erklärte er ſchmunzelnd, 
er habe ſeine Schuhe gemeint. Sehr drollig klingt auch 
ein Inſerat mit folgendem Wortlaut: „Proklamation 
an alle ganz kleinen Knaben und Mädchen in Amerika. 
— Achtet darauf, daß Euch der Krämer zehn Stück 
Fruchtbonbons für einen Pfennig gibt. — Er kann es 
tun, er wird es tun. — Wir haben es ſo mit ihm 
arrangiert. Die Fabrikanten der beſten Fruchtbon⸗ 
bons.“ 
Aber auch Berliner Geſchäftsleute hoben nach 

dieſer Richtung hin zuweilen ſehr nette Einfälle. So 
ließ vor einiger Zeit der Beſitzer eines Schuhgeschäfte 
eine, einem Hundertmarkſchein nachgebildete „Blüte“ 
verteilen, auf deten Vorderſeite zu leſen ſtand: 

„O brächte Dir der Reichsbankbote 

Tagtäglich eine echte Note. 

Ein Wunder wär's und ſtark dabei, 

Wenn dies Dir noch zu wenig ſei. 

Reich wirſt Du ſicher, niemals pleite, 

Beherzigſt Du die andre Seite. 

Wer dieſen Schein ginterliſtig vernichtet, 

Beſtraft ſich ſelbſt.“ 

Auf der Rückſeite aber ſtand : 


„Zur ſchlanſen 5. 
des lieben Guſtav 


Nr. 522. 


Franz Schultze.“ Ein anderer Kaufmann ließ ſich zu⸗ 
ſammenlegbare Adreßkarten anfertigen, deren Titelblatt 
folgenden Tert enthielt: „Spielregeln für Nichtmit⸗ 
ſpieler in kurzer, deutlicher Faſſung“. Klappte man die 
Karten auf, fo ſtand auf den Innenſeiten weiter nichts 
als: „Halt's Maul!“ Auf der Rückſeſte war dann 
die Geſchäftsempfehlung der Firma. Die Karten wurden 
von allen Skatſpielern mit Vorliebe aufbewahrt und 
hernmgezeigt und fo geſtalteten fie ſich zu einer ganz 
außergewöhnlich wirkſamen Reklame. 

Sogar bis nach Japan if das Bedürfnis nach 
einer möglichſt eindringlichen Reklame bereits ge⸗ 
drungen, wie das nachſtehende Inſerat eines japaniſchen 
Buchhändlers beweiſt: „Vorzüge unſeres Geſchäfts ! 
1. Preiſe billig wie in einer Lotterie. 2. Bücher 
elegant wie eine Sängerin (finging girl.) 3. Druck 
klar wie Kriſtall. 4. Paper zäh wie Elefantenleder. 
5. Kunden werden ſo artig behandelt wie von den ri⸗ 
valifierenden Dampfſchiffsgeſellſchaſten. 6. Anzahl der 
Bücher ſo groß wie in einer öffentlichen Bibliothek. 
7. Sendungen werden mit det Geſchwindigkeit einer 
Kanonenkugel expediert. 8. Plakate werden mit ebenſe 
großer Sorgfalt gepackt, wie eine liebende Hausfrau fir 
ihrem Gatten angedeihen läßt. 9. Alle Untugenden 
und böſen Neigungen, wie beiſpielsweſſe Verſchwen⸗ 
dungsſucht und Trägheit, werden jungen Leuten, welche 
uns als Kunden regelmäßig beſuchen, völlig abgewöhnt, 
fo daß fie alsbald ausg eſprochener Solidität ſich be⸗ 
fleißigen.“ Mehr kann man von einem Buchhändler 
offenbar nicht gut verlangen. Der kluge Japaner hat 
eben auch ganz geſchickt den alten Satz beherzigt: „Ein 
gutes Inſerat iſt billiger als ein ſchlechter Reiſender.“ 


Mar Schoenan. 
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Ahben\-Anannhe, 


Dem SPjährigen Gerhart Hauptmann gewidmet. 


Deulſchlonds größter Dramatiker 
der Gegenwart. 


Zum 50. Geburtstage Gerhart Hauptmanns 
1862 — 15, November — 1912. 


Von 
Or. Albin Kreuſch. 
(Nachdruck verboten.) 

Die gegenwärtige Dichtergeneration in Deutſchland 

teich an anerkannten Perſönlichkeiten. Unter ihnen 
find. - viele Namen von gutem Klang. Keiner aber 
dürfte weniger umſtritten von der Kritik, mehr aner⸗ 
kannt vom Publikum und bekannter im Auslande fein, 
als Gerhart Hauptmann, der heute fein fünftes Lebeng⸗ 
jahrzehnt vollendet. Seine Kinftlerifche Entwicklung 
gibt zugleich ein gutes Bild vom Werden der neneſten 
deutſchen Literatur, die fo machtvoll in der Mitte der 
achtziger Jahre detz vorigen Jahrhunderts einſetzte und 
heute, unter ruhmreicher Führung unſeres Jubilars, 
einen vollen und glänzenden Geiſtesſieg wohl allüberall 
zu verzeichnen hat. 

In Gerhart Hauptmanns Leben ſpiegelt ſich darum 
das geiſtige Leben unſerer allerfüngſten Vergangenheit. 
Und es iſt ficherlich nicht unintereſſant, hente nach Ab» 
lauf eines Pierteljahrhunders dieſe literariſche Welle zu 
beobachten, die einen ſtarken Einfluß auf unſer Denken, 
Fühlen und Empfinden ausübte. Das Leben unſeres 
Dichters wird uns deshab am Heften darüber infor⸗ 
mieren: feinen Wirken und Wollen, feinem Schaffen 
und Streben ſollen deshalb die folgenden Zeilen gewid⸗ 
met fein; fie werden zugleich verſuchen feiner ragenden 
geiſtigen Bedeutung gerecht zu werden, auf die unfer 
Vaterland mit vollem Recht ſtolz ſein darf, wenn es 
ſeinen Dichter und Sänger in gebührender Weiſe ehrt 
und würdigt; und er verdient dieſe Würdigung. 

Gerhart Hauptmann, der heute Künfzigjährige, 
wurde am 15. November 1862 zu Salzbrunn geboren; 
er iſt alfo ein Sohn der ſchleſiſchen Mark. Die Natur 
ſeiner Heimat übte auf den heranwachſenden Knaben 
einen außerordentliche Eiufluß aus. Zunächſt widmete 
er ſich dem landwirtſchaftlichen Berufe, Das war aber 
ewiſſermaßen nur etwas verhältnismäßig vorübergehen ⸗ 
bes Dann ging er an die Breslauer Kunſtſchule. 
Hier glaubte er die vorhandenen Fähigkeiten beſſer 
werten zu können, Später ſtudierte er an den Unſver⸗ 

täten zu Jena und Berlin; er trieb Allgemeinwiſſen⸗ 
haft und naſchte hier und dort herum. 

In den Jahren 1888 und 1884 finden wir Ger» 
ir Hauptmann in Itallen. Der Künſtler in ihm ift 
löngft erwacht und erſtarkt nun unter den Cinflüffen 
der unvergänglichen Anlike zuſehends. Nach längerem 
Aufenthalte in der Schweiz und in Berlin ſiedelte er 
ſchließlich nach Schreiberhau im Rieſengebirge über. 

ier in der Heimat erſt faud er wieder ſicheren 

den unter den Füßen, den er zum dichteriſchen 
Schaffen gebrauchte. Vorübergehend weilt er daun noch 
hänfig in Dresden und in Berlin. 

Im allgemeinen rollte ſich fein Leben ziemlich glatt 
ab. Der Erfolg verließ ihn niemals recht. Stets hatte 
er das rechte Empfinden dafür, dem Ausdruck zu geben, 
was die Zeit gerade verlangte; und das iſt für einen 
wirkſamen Bühnenſchriftſteller ja doch ſchließlich immer 
—— x—ꝓ—̊ — 


dle Hauptſache. Denn in dieſer Füählung mit der Zeit 
liegt der eigentliche Grund für den innigen Kontakt, 
der ihn mit Leſer und Publlenm verbündet; und dieſe 
Gabe beſaß Gerhart Hauptmann ſtets im denkbar 
höchſten Maße. Haupt⸗ 
manns fünftlerifches Schaf⸗ 
fen entwickelt ſich allmäh⸗ 
lich, Lyriſche Stimmungen 
kennzeichnen die beſte Art 
ſeiner Dichtungen am ge⸗ 
lungenſten. Wir wollen 
daher zum beſſeren Ver⸗ 
ſtändnis unſeres Dichters 
und gleichzeitig zur charak⸗ 
teriſtiſchen Kennzeichnung 
ſeiner ganzen künſtleriſchen 
Art das „Lied der Engel“ 
aus „Hanneles Himmel⸗ 
fahrt“, einem ſeiner be⸗ 
kannteſten Märchendramen, 
hierher ſetzen; in die ſem 
ernſt⸗ſchönen, reimloſen 
Liede heißt es: 


Auf ſenen Hügeln die Sonne, 

Sie hat dir ihr Gold nicht 
gegeben; 

Das wehende Grün in den 
Tälern, 

Es hat ſich für dich nicht 
gehreitet. 


DGG 
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Das goldene Brot auf den 
Aeckern, 
Dir wollt es den Hunger 
nicht ſtillen; 
Die Milch der weidenden Rinder, 
Dir ſchäumte ſie nicht in den Krug. 


Die Blumen und Blüten der Erde, 
Geſogen voll Duft und voll Süße, 
Voll Purpur und himmlischer Bläne, 
Dir füumten fie nicht deinen Weg. 


Wir bringen ein erſtes Grüßen 
Durch Finſterniſſe getragen; 

Wir haben auf unfern Federn 
Ein erſtes Hauchen von Glück. 


Wie führen am Saum unfrer Kleider 
Ein erſtes Duften des Frühlings; 
Es blühet von unſern Lippen 

Die erſte Nöte des Tags. 


Wir nannten das zitierte Gedicht ernſt⸗ſchön. 
Mit Abſicht. Denn ernſt ift alle Kunſt Gerhart 
Hauptmanns. Das ift ein Urteil, das ihm auch die 
moderne Literaturforſchung ausgeſtellt hat. Irgend ein 
hoher ſittlicher, meiſt ſozial gefärbter Gedanke lebt in 
allen dieſen künſtleriſchen Schöpfungen. Gerhart Haupt 
manns erfolgreichſte Dramen find: or Sonnenauf⸗ 
gang“, „Das Friedentfeſt“, „Einſame Menſchen“, 
„Kollege Crempton“, „Die Weber“, „Der Biberpelze, 
„Hannele“, „Florian Geyer“, „Die verſunkene Glocke“, 
„Fuhrmann Hentſchel“ „Schluck und Jau“, „Michael 
Kramer“, „Der arme Heinrich“ uſw. Oft ſind dieſe 


dramatiſchen Schöpfungen in ein zartes, lyriſches Mär⸗ 


SGB 


SAA 
Gerhart Hauptmann. 


chengewand poetiſch eingehüllt. Zweimal wurde der 
Dichter für ſeine Dramen mit dem Grillparzerpreiſe 
ausgezeichnet, den er auch vollauf verdiente, obwohl es 
ihm an Gegnern keineswegs fehlte. Seine bekaunteſten 
Proſaarbeiten find „Der 
Apoſtel“ und „Bahnwärter 
Thiel“. Beide gehören 
ſeiner dichteriſchen Früh⸗ 
periode an. Das ilt das 
bisherige Lebenswerk Ger⸗ 
hart Hauptmanns. Mit 
ſeiner literariſchen Bewer⸗ 
tung beſchäftigen ſich ver⸗ 
ſchiedene Eſſays und Bro⸗ 
ſchüren; am wertvollſten 
dürften dieſenigen von 
Bartels, Schlenther, Wör⸗ 
ner und Bulthaupt fein, 
die es ſich im weſentlichen 
zur Aufgabe ſetzten, Ger⸗ 
hart Hauptmanns Stellung 
in der modernem deutſchen 
Literatur der Gegenwart 
zu fixieren und feinen Ein⸗ 
fluß auf die zeitgenöſſiſche 
Dichtergeneration zu bes 
meſſen. Gerhart Haupt⸗ 
mann war niemals ein im 
Stillſtand Verharrender; 
nnausgeſetzt war er be⸗ 
ſtrebt, über ſich ſelbſt hin⸗ 
auszuwachſen und das Beſte 
feines Könnens zu geben. 

Das ſind, in knappen 
Strichen gezeichnet, etwa 
die Bahnen, in denen ſich Gerhart Hauptmanns Leben 


a 
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bisher abrollte. Obwohl feine künſtleriſche Entwicklung 00 


noch keineswegs abgeſchloſſen iſt, ſo hat er doch eine 
gewiſſe, allgemein anerkannte Höhe erreicht. Noch viel 
Schönes, von bleibendem Werte, dürfen wir von feiner 
Muſe erwarten. Vielen hat er Anregung und Begei⸗ 
ſterung gegeben. Und das danken wir ihm heute aus 
aufrichtigem Herzen. Zugleich aber wiſſen wir durch 
ihn und mit ihm, daß die geiftige Entwickelung unſeres 
Volkes nich! ſtill ſteht, ſondern ſtändig in erfreulſchem 
Jortſchreiten begriffen iſt. Das aber iſt die natio⸗ 
nale Bedeutung des Poeten, den wir heute begeiftert 
feiern. 

Nicht nur Handel und Wandel und Wiſſenſchaft 
blühen in der deutſchen Heimat; auch die Kunſt 
ſchwingt die Fahne der Entwicklung. Gerhart Haupt⸗ 
mann iſt einer der bedeutendſten ihrer Bannerträger. 
Er ift der Herald neuer geiſtiger Werte. Sein Dice 
terauge ſpäht in das Land unſerer Zukunft und weiſt 
der deutſchen Geiſteskultur neue Bahnen. Aus freu⸗ 
digem Herzen wünſchen wir deshalb dem Fünfzig⸗ 
fährigen Glück und Heil auf den ferneren Ledenoweg. 
Er, der geiftig fo Ueberreiche, möge feinen Freunden, 
ſeinen Verehrern, ſeinen Volksgenoſſen noch manches 
Unvergängliche ſcheuken aus dem goldenen Schafe, dem 
ihm die unsterbliche Muſe der Dichtkunſt in verſchwen⸗ 
deriſcher Fülle gegeben hat. Das iſt der Wunſch des 
deutſchen Volkes heute am fünfzigiten Geburtstage ſeines 
gefeiertſten Dichters! 


An Gerhart Hauptmann. 
Hermann Stehr. 


Und wieder trinke ich das dunkle Schweigen 
der Nacht aus ihrem ſternbeſäten Becher. 
Wach hin ich in der tiefſten Seele. igen 
auch leichte Schatten dem Gedankenzecher 

nicht auf, wie oft in buntbewegtem Reigen: 
was mir erſcheint wirkt doch als Wellenbrecher 
der Schwermut, die gar leicht ein Herz befällt, 
das zu ernſt mißt die Wogen dieſer Welt. 


Mein Blick fliegt rückwärts und ich häre ſaußen 
non langen Bergen ſchwere Wälderchöre. 

Das Land iſt einſam. Manchmal gurgelnd, 
N braufen 

im Trog die Waſſer durch die moof'ge Röhre. 
Holgtzütten kauern wie Einſiedlerklauſen 

den Berg hinguf, und daß ich mir gehöre 

aufs neue mit der ganzen Hoffnungstracht, 
genieße ich in mondesdunſt'ger Nacht. 


Das war in jener Zeit vor fünfzehn 
AS du mir aufaingft wie ein Geilt 
Von Not und Armut immer überfahren, 
vergällt durch Bosheit kleinlichen Getümmels, 
nepeinigt von loyalen Blechfanfgren, 

wie von der Argliſt kirchlichen Gebimmels, 

| warf ich, verzweifelt fait, mein Buch hinaus: 
Und . Sonnenſchatten bracht es mir ins 
Haus. 


Jabren, 
mmels. 


O, dieſer Tag bleibt immer unvergeſſenl 

Ich war der Diebe ſelig nachgegangen, 

verfane in Kinderſeelen traumheſeſſen, 

Genoß die Freundſchaft und das finſtre Prangen 
des Zornes, ki ab die goldnen Treſſen, 
mit denen hohle Größe ſtets hebangen: 

doch nie nahm meine Seele hähern ‘Flug, 

als mich dein Gruß in deine Nähe trug. 


Und wie du mir, dem damals Unbekannten, 
den Glauben ſeſtigteſt an goldne Weiten, 

aft du, da qualmend nur und ſchwach noch 
„ „„‚Drannten 

die Lichter deutſcher Kunſt, den leeren Zeiten 
und ageten Herzen zu den Ungenannten 

den Weg gewieſen, die in Elend ſchreſten. 

Des Mitleids Weber, neuer N Held, 
tratſt du entgegen einer ganzen Welt, 


Den einen wgrſt du Herold der e 
und die Philiſter riefen nach dem Richter, 

die andern ſahen dein Werk an als Zerſtörung 
der Ideale und dich als Vernichter, 

Du aber kießeſt toben die Verf brung 

und lauſchteſt einſam auf die Traumgeſichter, 
Dis du dein Volk zum Jubel überwandſt 

Und einen Erdkreis dir zu Füßen bandſt. 


So ſtehſt du da; Vom Lorbeer zwar gemleden, 
den, nach dem Lied, an Preußens Thron man 


indet; 
vom Wankelmut der Maſſe abgeſchleden, 
die wie im Taumel ep und auch erblindet; 
in deiner Bruſt den Dienſt um tiefen Frieden, 
der auf der Welt nur a Geiſter bindet: 
bei hohem Leben fern des Prunkes Spiel 
Und ſelbſt im Irrtum treu dem böchſten Ziel. 


Wer fo das Leben durch fein geben händigt, 

fleht, wenn auch ſilbern ſchon die Haare bleichen, 
mit dem Gelungnen nicht ſein Werk N 
Das neue Jahr führt ſtets zu neuen Reichen 

und wenn wir mit dem Fecnſten uns verftändigt, 
Wird es bald wieder nur ein kraumhaft Zeichen, 
Das ſſt die Ewigkeit der Menſchen. Blüh, 
| Dich durch dein Schaffen ſpät zur letzten Müh. 


wei Weber über „de Weber“. 


Wie die Literatur tiber Gerhart Hauptmann 
heult, iſt in Büchern und Aufſätzen hundertſältig zum 
Ausdruck gekommen, und auch in dieſer Nummer äußert 
ſich die Zunft in Proſa und Vers. Aber gegenüber 
einer ſo eminent vollsfteundlichen Erſcheinung, wie Ger⸗ 
hart Hauptmann fie darſtellt, erſcheint es von Intereſſe, 
duch auf bie Stimmen der „Ungelernte“ zu hören, 
Mit manchem ſeiner Werke, aber mit feinem mehr, 
als mit den „Webern“, deren eigentlicher Held „die 
Maſſe“ iſt, ſtieg der Dichter in die Tiefen des ſozialen 
Körpers, und von dort ſoll ihm auch heute ein Wort 
des Dankes heraufſchallen. „Die Zeitſchrif!“ hat zwei 
Weber aus Forſt in der Lauſitz gebeten, die Gedanken 
uud Empfindungen niederzuſchreiben, die fie bei der Lel⸗ 
türe dieſes großen Volksdramas hatten, und wir geben 
dieſe Aeußerungen gekürzt, im übrigen in ihrer gar nicht 
ſo primitiven Originalfaſſung und ohne Aenderungen 
wieder. 5 

Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Hier, hart an der Grenze von Schleſten, dem 
laſſiſchen Lande des Weberelends, lernte ich ſchon vor 
Wanzig Jahren die über alle Maſſen gedrückte Lebens⸗ 


lage der Leinen⸗ und Damaſtweber aus eigener An⸗ 


ſchauung kennen. Gelegentlich der Wahllampagnen im 
lezten Jahrzehnt vorigen Jahrhunderts habe ich als 
Flugblattverteiler in der Umgegend von Sorau und Selr 
Bon den weit größten Teil meiner Flugblätter in 
en Hütten und Behauſungen der Leinenweber verteilt. 
Als verwandter Berufskollege erhiehlt ich auf meine 


ren bezüglich Urbeitsmethode, Verdienft und Lebens⸗ | 
hi 


tung die weitgehendſte Auskunft. Kurzum ich fand: 
war es in Forſt, namentlich in Zeiten der Kriſe, mit 
dem Verdienſt oft jämmerlich, jo war es hier, trotzdem 
alle Familienmitglieder mitarbeiteten, geradezu troſtlos 
mit dem Verdienſt beſtellt. 

Es iſt mir beim Leſen der „Weber“, als würde 
ich wieder in jene Gegend verſetzt, als ſtünde ich wieder 
in den engen, von Sauerkraut, Zichorienbrühe und 
Schlichteduft erfüllten Räumlichkeiten. Ich fehe die bir 
ten, blaſſen Kinderchen und die fahlen, abgehärmten 
Geſichter der Frauen und Männer. Selbſt die Denk 
und Sprechweile, die Geſtalten erſcheinen mir lebens⸗ 
wahr und naturgetreu. Wenn der alte Baumert, Hilfe 
und Anſorge ſpricht, ſtehen mir beſtimmte Perſonen vor 


Augen. Oft hatte ich Mühe, die Tränen zurückzuhalten. 


Ziehe ich nun einen Vergleich zwiſchen der Ernäh⸗ 
rung und Lebenshaltung von damals, als ich noch 
Flugblätter verteilte, und den Beitläufen, in welchen 
das Drama ſpielt, IH möchte ich behaupten, daß hier 
nicht ein Jota zu büfter oder übertrieben geſchildert 
wird. Der Ausbruch der Verzweiflung erſcheint mir 
deshalb ganz natürlich. Es iſt ein grobes unſterbliches 
Verdienſt Gerhart Hauptmanns, die Hand in dieſe 
klaffende Wunde unſeres Geſellſchaftslebens gelegt, das 
öffentliche Gewiſſen laut und vernehmlich wachgerufen 
zu haben. 

Wie manches Unternehmerherz wird durch Bei⸗ 
wohnen oder Leſen dieſes Dramas milder und nachgie⸗ 
biger geſtimmt worden ſein. Wie mancher Arbeiter 
wird einſehen gelernt haben, daß gewaltſame Ver⸗ 
zweiflungsausbrüche nur ſchaden können, und ſo hat 
nach meiner Anſicht unſer Gehart Hauptmann mit ſei⸗ 
nen „Webern“ vielleicht weſendlich zur Milderung der 
ſozialen Kämpfe unſerer Tage beigelragen. Die dank 
bare Anerkennung aller gerecht und edel denkenden Men⸗ 
ſchen iſt ihm ſicher, und das iſt ein Gedächtnis, beſſer 


wie von Erz und Stein. 
Guſtav Herzke, Weber. 
* 


Unverkennbar iſt die Abſicht des Dichters, der in 


been Lebensnöten dahinlebenden Weberbevölkerung 


es ſchleſiſchen Gebirges helſend beizuſpringen, indem 
er ein Bild ihres elenden Lebens auf der Bühne und 
ſomit an die weiteſte Oeffentlichkeit bringt. Weiß die 
Oeffentlichteit von den dort herkſchenden Zuſtänden, fo 
muß es auch die Regierung wiſſen, und die Regierung, 
die die notleidenden Schnappsbrenner nicht untergehen 
läßt, darf auch hungernde Weber, die durch eine ſcham⸗ 
loſe, Meuſchenalter fortwirkende Ausbentung in eine 
Lage kamen, aus der ſie ſich aus eigener Kraft nicht 
mehr erheben können, nicht zugrunde gehen laſſen. Ber⸗ 
fagt die Regierung, fo kann private Hilfstätigleit grö⸗ 
ßeren Stils ejuſetzen. 

Der Dichter hat dies Werk feinem Bater gewidmet 
und es als das Beſte bezeichnei, was er zu geben habe, 
dahinſtellend, ob es innerlich tot oder lebenskräftig fer. 
Als einer, der ſelbſt nun zwanzig Jahre am Webſtuhl 
ſteht, muß ich ſagen, das von Totſein keine Rede ſein 
kann. Vielmehr weht durch das ganze Stück, ob nun 
Menſchen oder Dinge dargeſtellt werden, ein Hauch tat⸗ 
ſächlichen Geſchehens, das geſchehen ſein muß, weil 
anders der Autor manche techniſchen Einzelheiten hätte 
gar nicht ſo ſchildern können. 

Das Stück zeigt uns im erſten Akt die Vorgänge, 


die ſich bei Ablieſerung der Ware, die von den einzel · 
nen, oft ſtundenweit entfernt wohnenden Webern, die 
alſo als Heimarbeiter tätig ſind, abſpielen. Hier habe 
ich mich wiederholt gefragt, ob dieſer Expedient Pfei⸗ 
fer wirklich ein fo ſchlimmer Kerl iſt, wie er auf den 
erſten Blick ſcheinen mag? Bedenkt man, daß es für 
ein Gefchäft gewiß nichts Angenehmes iſt, wenn täglich 
eine Menge fehlerhafte Stücke herausgehen, die dem 
Abnehmer als ſolche ſchon bezeichnet werden müſſen, fo 
wird man verſtehen, daß über die hereingebrachten 
Stücke eine aufmerkſame Kontrolle geübt werden muß, 
wenn anders nicht in kurzer Zeit alles verlottern ſoll. 
Da wird zum Beiſpiel der Weber Reimann wegen 
ſchlechten Puzens gerügt. Wenn er dagegen ein weudet: 
„S mecht halt a neu Napp-Zängel fein“, fo trifft er 
damit gar nicht die Sache. Denn nicht, daß Flugballen 
und Schußenden nicht ordentlich herausgekno tet wurden, 


ſondern daß allerlei Schmutz ins Gewebe ein geſchlagen 


ſind, werden ihm mit Recht zum Vorwurf gemacht. Es 
iſt nichl möglich, Ballen von Wollſtaub, die mit ins 
Gewebe getragen wurden, nachträglich ſo zu entfernen, 
daß keine ungleichmäßigen Stellen im Gewebe blieben. 
Was das Untergewicht der abgelieferten Stücke betrifft, 
fo hören wir ja ſpäter aus dem Wortwechſel zwiſchen 
dem Tiſchler Wiegend und dem Lumpenſammler Hor⸗ 
ning, wie es gemacht wird. Ich ſelber ſah ſchon mau⸗ 
ches, was in Diefer Linie marſchiert. Die Löhne aber, 
die hier gezahlt werden, ent ſchuldigen alles, was an 
leichtfertiger Arbeit vorkommen mag. Es iſt mir zwar 
unbekannk, welche Löhne in der Leinen⸗ und Parchent⸗ 
induſtrie im allgemeinen und in jenen Gebirgsdörfern 
im beſonderen gezahlt worden ſind, glaube aber nicht, 
daß der Dichter in einem ſo wichtigen Punkt wird er⸗ 
heblich von den tatſächlichen Zuſtänden abgewichen fein. 
Ich weiß aus Erzählungen meines Vaters, der als 
lebiger Geſell Eude der fünfziger Jahre gewandert iſt, 
daß damals ein Tuchweber einen Wochenlohn von drei 
bis vier Talern erzielte. Demnach ſind die oben ange⸗ 
IR Löhne dieſer Parchentweber unvergleichlich 
niedrig. 

Es erſcheint nun Dreißiger, der Fabrikant, ſelbſt 
auf der Bildfläche. Intereſſant waren mir die Zwiege⸗ 
ſpräche, die er mit „ſeinen“ Arbeitern pflegt. Eigentlich 
war es ja nur ein langer Monolog, den er ihnen hält, 
denn von den Arbeitern heiſcht er nur Zuſtimmung: 
„Nee, Herr Dreißiger! Ja, ja! Herr Dreißiger“, weil 
das Erinnerungen in mir weckte. Bis in die füngſte 
Zeit hinein habe ich dieſe Dinge ſelbſt mit angehört: 
„Die Geſchäſte gehn hundsmiſerabel — ich ſetze zu, ſtatt 
daß ich verdiene — und alles nur für euch.“ 


Aber jegzt erſcheint in der Handlung des Stückes 
auch die Polizei und das Dreigeſtirn aller ſtaatlichen 
Ordnung, Unternehmen, Polizei und Pfaffe, iſt beiſammen, 
Ich hoffe ja, daß in dem reichlichen halben Jahrhundert, 
das über die Weberrevolten hingegangen iſt, geh 
der Haltung der Polizei gegenüber allen Bürgern rech 
vieles beſſer geworden iſt. Aber dieſe meine Hoffnung 
iſt auch nicht viel wert. Weiß ich doch aus den Vor⸗ 
gängen bei den Moabiter Krawallen vor zirka zwei 
Jahren, daß auth heute noch, ſelbſt in der deutſchen 
Reichshauptſtadt, manches möglich iſt. 

Aber trotz alledem machen wir heute keine bewaffneten 
Revolutionen mehr. Wir legen di nd nicht mehr an 
fremdes Eigentum, und w h nur zum Satteſſen. 
Wir verprügeln weder Beamte noch Pfaffen und zer⸗ 
trümmern auch keine Maſchine mehr. tun dies 
letztere nicht, weil es ſtrafbar tt, ſondern weil wir er⸗ 
kannt haben, daß die Maſchinen nicht unſere Feinde, 
ſondern unſere Freunde find, wenn wir fie vernünftig 
benutzen. 

Von erſchütternder Tragik iſt das Geſchick des altes 
Webers Hilſe, eines in ſeiner Art frommen und ſtreng 
rechtlichen Mann's. Sein unerſchütterlicher Glaube gab 
ihm im langen Leben etwas und gibt es ihm jetzt, daß 
er gelaffen gegen des rei Fabrikanten Dittrichs Haus 
weiſen kann: „Du haſt hier deine Parte — ich drüben 
in jener Welt.“ Sein Glaube war ihm Gewißheit. 
Darin iſt er froh geworden. Sein Glaube war ihm ein 
Vorauswiſſen und darum auch Vorausgenuß, und jo hat 
er fein Tell dahin, aber doch auch U Denn nun er 
über feinem Webſtuhl entſeelt zuſammenge⸗ „von 


0 


deren nicht mitmachen, 


iſt es ja gleichgültig, ob ein 
ſchöner Glaube ihm Selig! 


igkeit brachte oder eine Realität. 
Dabei war dieſer Hilfe ſich des großen Unrechts der der⸗ 
zeitigen len Struktur wohl bewußt, er ſah, „wie der 
dort drüben in Hoffahrt und Schwelgerei lebt — und 
Gold macht aus mein Hunger und Kummer.“ Sein 
Frömmigkeit war eben alten Kalibers und muß eine 
Freude ſein für alle Frommen vom Schlage des Paſtors 
Kittelhaus. Dagegen unſere, der heutigen, Frbmmigkelt 
iſt anderer Art, und unſere Religion weiß von einem 
„Drülben“ nichts mehr. fühlen uns mit dieſer Welt 
verwandt und mit allen Kräften, denn dieſelben 
kosmiſchen Geſege, die n im uferloſen Weltraum 
glühende Sonnen ſchleudern, müſſen auch in mir Stäu! 
chen vom Staube wirlſam fein. 

Richard Richter, Weber 


0 
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Allzeit fröhlich, iſt g 

Allzeit traurig, iſt beſchwerlich; 
Allzeit glücklich, iſt betrüglich; 
Eins ums aubre iſt vergnüglich. 


Im warmen Nest. 


Roman 
von 
E. v. Winterfeld ⸗Warnow. 
(4, Fortſetzung.) 

60 Sie, intonferte wieder: „Dich, tenre Halle, grüß' 

Der Weſang brach ab, 

„Rieke“, flehte die müde Stimme, „Rieke, ich kann 
doch licht weiter. So fag’ doch, wie es weitergeht. 
Sit werden mich auspfeifen, ich falle durch. Horch, ſie 
Fiſchen ſchon, und nun pfeifen fie auch. Klara, Klara“, 
ſchrie fie plötzlich gallen auf, „ich fürchte mich vor den 
Menſchen, ich wollte Dir doch zeigen, was ich kann! 
So hilf Du mir doch weiter: Dich, teure Halle 
Klara! — — — 

Sie hatte ſich aufgerichtet 
glanzloſen Blicken zur Tür. 

„On ſagſt, Vater will es nicht. 
ihn bitheſt! 
meinſt, 
lacht 71% 

Leiſe ging die Tür auf und Gerttuds erſchracke nes 
Geficht blickte herein. 5 


| 


und ſtarrte mit völlig 


Aber wenn Du 
Klara, wirft Du ihn bitten? Aber Du 
ich kann es nicht — ich würde doch ausge⸗ 


Dr. M. Papierny 


. 8 mr. 11. 
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wieder ſprechen: 
wem redeſt Du 7. 
kann doch nicht raſcher fertig werden mit der Toilette! 


ihre alten Arme um den jungen, bebenden Körper. 


Behandlung jeiner Schweſter überlaſſen. Gilfe litt an 


„Was iſt denn, Rieke, ſchläft Gilfe nicht? 
hörte fortwährend ſprechen!“ 

Die Alte ſtand auf und trat zu dem 
Mädchen. 

„Trndelchen, ach Gott, ich glaube, die Gilfe ift 


Ich 
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ache 2 rde uu 14708 


kraut. Sie muß wohl Fieber haben, ſie iſt io heiß und 


ſſchwazt ſo dummes Zeug — und geſungen hat ſie auch! 


Immer fängt ſie an, und dann hört ſie wieder auf. 
Es ‚tigt gräßlich. Geh' doch und wecke den Eber⸗ 
hard 


Gertend blieb lauſchend ſtehen. Da hörte ſie Gilfe 
„Rieke, wo bleibſt Du denn 7 Mit 
St der Regiſſeur ſchon da? Ich 


Horch, wie ſie im Publikum pfeifen und trampeln! 
Mein Kopf, mein armer Kopf, ſie trampeln auf ihm 
derum — und dag grelle Licht von der Bühne blendet 
ſo! Gib acht, ich werde fallen, wenn ich hinaustrete. 
Ach, uun falle ich ſchon! Halte mich doch, halte mich!“ 

Rieke trat raſch an das Bett und ſchlang ſchützend 


Gertrud warf noch einen ſchenen Blick hinüber und lief 
dann wie gejagt aus dem Zimmer, um den Bender 
zu Pa, 


Schwere Wochen folgten. Die verheirateten Ge⸗ 
ſchwiſter konnten nicht bleiben, auch Eberhard 
mußte wieder fort. Sein iff ſollte in 8 Tagen in 
See gehen. Sein Urlaub war zu Ende. Er inußte 


deshalb dem jungen Seefelder Arzt, der ſeit kurzem in 
die Praxis des alten Doktor Ewald eingetreten war, die 


einer ſchweren Gehirnhautentzündung die durch die Auf⸗ 
regung der letzten Zeit hervorgerufen worden war. Sie 
log tagelang ohne Beſinnung, und Klara wußte kaum, 
mie fie alle Anforderungen, die an fie herantraten : die 
Pflege, die Ordnung des Nachlaſſes und die Uebernahmt 
der Ziegelei bewältigen ſollte. 

Aber es ging beſſer, als ſie gefürchtet hatte. Sie 
fand gar keine Zeit zum Deulen und Grübeln, o 
drängte die Arbeit. Und fie tat immer das, was der 
Augenblick von ihr forderte. Das half ihr, den ſchweren 
Verluſt des Vaters leichter zu ertragen. Das Gefühl 


igen der Einſamkeit, das ſie ſo ſehr gefürchtet halte, konne lun in dieſer Zeit. 


ſich bei der & 
nicht einſtellen. 


Fülle der Pflichten, die auf ihr lagen, gar⸗ 


Redattenr und Herausgeber A, Dreming, 


| Krankenpflege. 


Sie hatte Beſprechungen mit Juſtizrat Salburg. 
Sie ließ ſich vom alten Ziegler Thieme in der Ziegelei 
herumführen. Und ihr war, als ob fie fie heute zum 
erſten Male ſähe. Die Plätze, an denen fie ſchon als 
Kind mit den Geſchwiſtern ihre Spiele getrieben hatte, 
erſchienen ihr neu und fremd, weil fie ſſe nun mit den 
Augen der verantwortlichen Herrin anſah. 

Sie hatte londwirtſchaftliche Beratungen mit Statt⸗ 
halter Wilkens, der wohl allein hälte fertig werden 
können, der es aber für feine Pflicht hielt, ihr unn 
über jedes Stück Vieh und über den Gang der Ernte 
genauen Beſcheid zu geben. 

Dazwiſchen eilte fie an Gilfes Krankenbett, hatte 
Konſultationen mit Doktor Jenſſen und Doktor Ewald, | 
der feinen jungen Kollegen auf deſſen Wunſch Begleitet 
hatte. 

Die Pflege ſelbſt beſorgte in der erſten Zeit Rieke 
mit Getends Hilfe. Endlich aber mußten fie ſich dach 
entſchließen, eine Krankenſchweſter zu nehmen, weil die. 
Nachtwachen für die alte Rieke zu anſtrengend wurden. 
Gertrud allein konnte die Verantwortung nicht tragen. 
Und Klaras Gegenwart regte die Kranke immer auf. 

So waren Wochen vergangen. Jetzt endlich ſchien 
die Gewalt der Krankheit gebrochen zu ſein. Gilfe 
war ruhig, wenn auch noch ſehr matt. Nun erſchien 
auch Schwägerin Eva wieder bei den Schweſtern. Bis 
dahin hatte ſie geſagt, Gilfes Kranfheit könne ebenſogut 
Typhus ſein, und fie müſſe ſich vor Anſteckung ihres 
Kindes wegen hüten. Die ſchöne, verwühnte Fran 
haßte und fürchtete nichts mehr wie Krankenſtuben und 
Ihr Mann hatte es zwar für ſeine 
Pflicht gehalten, ſich täglich nach Gilfes Befinden zu 
erkundigen. Aber bei dieſen Pflichtbeſuchen war es ge⸗ 
blieben. Irgendeine Hilfe waren Bruder und Schwã⸗ 
gerin für die Schweſter nicht geweſen. 

Allerdings hatte Wilhelm ja auch ſelber viel zu 
Die Ordnung des väterlichen 
Nachlaſſes nahm feine Kräfte in Anſpruch. Er mußte 


Krankenbett gelobt. 


heirateten Schweſtern. Auch hatte er es übernommen, 


das Geld für feinen Bruder Eberhard anzulegen. 

Für Hennings Erbe ſorgte Justizrat Salburg. 

Einmal hatte Wilhelm bei ſeinem Beſuch Kart 
gefragt, ob fie wiſſe, was wohl die Urſache zu Gil! 
plötzlicher Erkrankung geweſen ſel. 

Klara blickte verwirrt vor ſich nieder. Sie hatte 
immer ein drückendes Gefühl der Schweſter gegenüber. 
Ihr war, als ſei ſie ſchuld a an deren Krankheit. Hatte 
doch Gilfe es ihr an jenem Tage hart und granſam 
ins Geſicht geichtien : On 5 ſchuld, daß ich licht 


kommen ſollte, Du bift ſchuld, daß das Teſtament fe 
laittete und daß ich jetzt hier gefeſſelt bin. 
Nein, fie ‚follte hier nicht gefeſſelt fein, Das 


hatte ſich Klara in den angſtvollen Stunden an Gilfes 
Gilfe ſollte Freiheit haben, zu 
tun, wie fie wollte. Sie ſollte in Berlin leben, 
Nuſik ſtudieren und zur Bühne gehen können. Slate 
wollte die Mittel fläſſig machen. Und es würde ſchon 
möglich zu machen ſein. 

Das hatt fie auch Wilhelm gefagt, 
anderer Meinung, 

„Weshalb wilt Du gleich zu Anfang Deiner Ge⸗ 
ſchäftsübernahme, gewiſſermaßen in Deine Lehrlings⸗ 
jahre hinein, Dir diese beſondere Schwierigkeit bereiten ? 
Vater hat es nun mal jo gewünſcht. Od es mir ſehr 
lieb war, daß er es jo beſtimmt hat, das iſt eine aue 


Aber der war 


dere Sache. Das hat nichts damit zu tun, wenn 
jetzt ſage : Wie alle hoben uns Vaters Beftimmun⸗ 
en zu fügen gehabt. Folglich hat auch Gilfe ſich zu 


Dieſer Wunſch, zur Bühne zit gehen, iſt über ⸗ 
haupt kindiſch von ihr. Laß fie doch hier fo viel fir 
gen, wie fie will. Zur Bühne braucht ſie nicht! Ab⸗ 
geſehen dauon, daß ich meine Schweſter gar nicht gern 
auf der Bühne ſähe, nimmt fie nur armen Mädchen 
die Stellung und das Brot fort. Außerdem bezweifle 
ich noch, daß ſie wirklich die Begabung hat.“ 

„Aber wenn es ſie ſo unglücklich macht, 
leben 21“ 


fügen. 


hier zu 


die Gelder flüſſig machen zur Auszahlung an die ver⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
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